Dieſe. 


32. Jahrgang. 


C—TTTTTTTT—T—TbT—T—T—T—T—T—————————— 


Vie „Danziger Zeitun 


Die Probe auf das Suſtem 
Puttkamer. 

Die von uns mitgetheilte und auch bereits 
beſprochene Betrachtung des „Hamburger Corr.“ 
über die mit dem Strike der weſtfällſchen Berg⸗ 
leute in Zuſammenhang ſtehende Verabſchiedung 
des Regierungspräſidenten v. Rofen zu Arnsberg 
und über die bei der Anſtellung der höherem 
Verwaltungsbeamten beobachteten Orundſätze des 
früheren Miniſters v. Puttkamer iſt begreiflicher- 
weiſe in allen Parteilagern ſehr bemerkt worden. 
Die conſervativen Blätter ſind natürlich empört 
darüber. Wir laſſen dahingeſtellt, ob ſpeciell dieſe 
Betrachtung officiöfen Urſprungs iſt; indeß wird 
man nicht bezweifeln können, daß der Verfaſſer 
der betreffenden Correſpondenz des Hamburger 
Senals-Blattes jedenfalls in denjenigen Kreiſen 
Berlins zu ſuchen iſt, welche directe Beziehungen 
zur Regierung haben. um ſo mehr muß es ins 
Gewicht fallen, wenn eine ſo regierungsfreundliche 
Correſpondenz das Gnftem Puttkamer genau in 
der Weiſe beleuchtet, wie es bei den vielfachen 
Kämpfen gegen dieſes Syſtem die freiſinnigen 
Redner in unſeren Parlamenten gethan haben. 
Der genannte Artikel muß bekanntlich auf Grund 
der Erfahrungen, welche man fetzt in Weſtfalen 
bei den Strikes gemacht haf, eingeſtehen, daß das 
politiſche Moment bei der Kuswahl der perſonen 
für die höheren Bermaltungsftellen zu ftark in 
den Vordergrund getreten ſei. „Der politiſche 
Macher“ — fo hieß es in der Correſpondenz 
— „lief dem guten Verwaltungsbeamten nur zu 
oft den Rang ab, und die polſtiſche Mache machte 
ſich in der Verwaltung breit auf Koſten der 
gründlichen und guten Sachbehandlung.“ 

Dieſe Charakteriſtik des Puttkamer ' ſchen Syſtems 
it, wie geſagt, nicht neu, neu aber iſt, daß auch 
Männer, welche zu den Regierungskreiſen in 
engſter Beziehung ſtehen, endlich zu einem ſolchen 
Zugeſtändniß ſich gezwungen ſehen, daß ſie genau 
in derſelben Richtung, welche die freiſinnige 
Oppoſition Jahre lang in den Parlamenten ein⸗ 
geſchlagen hat, die Verderblichkeit des Puttkamer⸗ 
ſchen Syſtems kennzeichnen. Der Artikel zieht 
auch die Conſequenz aus dieſer Erkenntniß, in⸗ 
dem er es für nothwendig erklärt, mit dem 
Puttkamer ſchen Perſonal aufzuräumen, „wo es 
ohnehin abſtändig oder in andere Bahnen mit 
Erfolg nicht mehr zu leiten iſ te. 5 


ie. len e legs Daß, man en 


Die Methode der Puttkamer ſchen Ber waltung hat 
ſich in den letzten Jahren ſo ſehr eingebürgert, 
daß es unmöglich ſein wird, ſie vollſtändig auf- 
zugeben, wenn man nicht einen rabicalen Bruch 
mit der ganzen Kuffaſſung über die Stellung 
und die Pflichten des Beamtenthums ver- | 
nimmt. So lange man dle Beamten lebiglich als 
die Werkzeuge der jeweiligen Miniſter und ihrer 
Politik anſieht, fo lange man das Kauptgewicht 
darauf legt, daß die Verwaltungsbeamten eine 
hervorragende poſitive Thätigkeit bei den Wahlen 
zu Gunſten der Reglierungspolitik entwickeln, 
wird man nicht dazu übergehen können, bei der 
Kuswahl der Beamten hauptſächlich auf die⸗ 
jenigen Qualitäten Rückſicht zu nehmen, welche 
einen tüchtigen Verwaltungsbeamten bedingen. 
Nach der altpreußiſchen guffaſſung war der Ber- | 
waltungsbeamte der Träger und Vertreter der 
Staatsgewalt, inſofern als er allen Parteien 
gegenüber unbedingt dem Geſetze Geltung zu ver⸗ 


g“ erſcheint ta 


vorgebracht waren, daß er e 
der freiſinnigen 
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schaffen und im übrigen bei den Maßnahmen fi 
ſeiner Verwaltung nur das allgemeine Wohl als © 


Richtſchnur zu nehmen hatte. Der Verwaltungs- 
beamte ſollte der Vertrauensmann aller Parteien 
ſein und die Mitglieder aller Parteien in dem 
Gebrauch ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte ſchützen. 


Wie anders hat ſich die Sache früher unter dem 


Miniſter Weſtphalen und ſpäter unter v. Putt⸗ 
kamer geſtaltet! 

Die Akten unſerer Parlamente ſind voll von 
Thatſachen, welche den Beweis liefern, daß die 
„politiſche Mache“, wie der regierungsfreundliche 
„Hamb. Corr.“ es nennt, ſich mit immer voll- 
endeterer Routine lediglich zu Gunſten bestimmter 
von der Regierung bevorzugter Parteien entwickelt 


hat. Herr v. Puttkamer hat niemals Anftand ge- | 


nommen, dieſe politiſche Mache im Parlament zu 
vertheidigen. Wenn die Oppoſition ihre Be- 
ſchwerden gegen die einzelnen Beamten — Ober- 


präſidenten, Regierungspräſidenten und namentlich 
Landräthe — vorbrachte, war Herr v. Puttkamer 
geſtellt. > 
machenden Gründen erwähnt Profeſſor Conrad 
abgefehen von den bekannten noch zwei Gründe, 
weiche feiner Anſicht nach nicht genug gewürdigt 
horden, und zwar 1) der Umſtand, daß die 
Getreidemaſſen im Inneren des Landes mehr 
Un- und hertransportirt werden, als den Der- | 


ſtets bereit, ſie ſo weit irgend möglich zu decken. 
Er rühmte ſich ſogar bekanntlich unter Bezug ⸗ 
nahme auf ſeine eigene vergangene Thätigkeit als 


Landrath, daß er es als ein Verdienſt betrachtet 


habe, bei der Eintheilung der Urwahlbezirke für 
die Abgeordnetenwahl ſo vorzugehen, 
dabei für 
viele Wahlmänner 


„herausgeſchlagen“ habe. 


Wir haben dieſe Methode, welche darauf hinaus⸗ 


läuft, die Staatsgewalt zu Gunſten beſtimmter 
politiſcher Parteien und eines augenblicklichen 


Syſtems rückſichtslos zu benutzen, immer als 


einen für die ganze ſtaatliche Entwickelung ge- 
fährlichen und verhängnißvollen Fehler be- 
trachtet. Eine natürliche Folge dieſer Methode 
iſt geweſen, daß ein großer Theil der Verwal- 
tungsbeamten ſeine Tüchtigkeit hauptſächlich auf 
dieſem Gebiet der „politiſchen Mache“ zu beweiſen 
ſuchte, und daß man die glänzendſten Refultate 
erzielt zu haben vermeinte, wenn man ſich ſelbſt 
oder einen anderen Collegen als Abgeordneten 
in den Landtag oder Reichstag brachte. Genau 
in derſelben Richtung lag das Beſtreben, auch in 
den communalen Körperſchaften nur einzelne 


politiſche Richtungen zur Geltung kommen zu 
laſſen. In dieſer Beziehung ſagte Herr v. Putt⸗ 


kamer am 6. Februar 1886 im Abgeordneten 


hauſe, als Beſchwerden über die Nichtbeſtätigung 


von Freiſinnigen zu Bürgermeiſtern etc. (Herje) 


1 


für feine Lebens 


gegen zu wirken. 


Tüchtigkeit und das f die des Beamtentzums 
darunter leidet, und daß die Bepölkerung mehr 
und mehr das Vertrauen zu demſelben verlieren 
müßte, wenn keine genderung eintritt. 


ſolchen Blüthe gelangt wäre, 


würden vergeblich verſuchen, 
Geltung zu bringen, 


(Nachdruck 
verboten.) 


Begabt. 


Erzählung von L. Dilling 
aus dem Norwegiſchen von „Komo“, 
(Fortſetzung.) 
17. Heimathlos. 

Frau Falk war glücklich und zufrieden. Denn |} 
ihr Sohn hatte ja bewieſen, daß er Geld ver- 
dienen konnte; aber ſie wurde von Tag zu Tag 
ſchwächer. Bindahls beſuchte fie oft, auch Fraun 
Verlund. Es war früh am Morgen. Lorenz und 
Anette, welche die Nacht über gewacht hatten, 
waren auf ihre Zimmer gegangen, um ſich aus- 
zuruhen. Madame NRorderup, die nach Chriftiania } 
gekommen war, um fih nach ber Schwägerin 
umzuſehen, ſaß ganz allein bei ihr. 

„Naynhild“, verſetzte Frau Falk, „wenn ich 
davon gehe, ſteht Lorenz allein da auf der Welt. 
Ziehe die Fand nicht von ihm. Er bedarf der 
Stütze. Er iſt ſo ſchwach.“ 

„sch gelobe dir, Beate, daß ich ihn nicht aus 
den Augen laſſen und ihm nach beiten Kräften 
helfen werde. Er iſt das einzige Kind meines 
Bruders, und ich hoffe, daß die Familie Faln 
nicht mit ihm ausſterben wird. Vielleicht wird 
er noch einſt Beſitzer von Falkeſtad. Es iſt viel 
Gutes an ihm. Sein größter Fehler iſt, daß er 
begabt iſt.“ | 

„Wie kannſt du wohl fo etwas jagen?” 

„Es iſt ſo modern, begabt zu ſein, und auch ſo 
vornehm. Aber nur wenige ſind wirklich begabt. 
Alle jungen Menſchen wolſen Künſtler und Dichter 
vorſtellen, weil fie ſich für Genies halten, und 
dann endigen fie als Mittelmäßigkeiten, und ein 
mittelmäßiger Künſtler iſt das traurigſte, was man 


ſich denken kann.“ 

„Du glaubſt alſo, daß aus ihm nichts ordent⸗ 
liches wird?“ fragte Frau Falk nut bebender 
Stimme. - | 

„Das weiß ich nicht. Die Zeit wird es lehren. 
und vielleicht recht bald. Hoffen wir es. Eines 
aber weiß ich, was er werden kann, und das iſt 
nicht das ſchlechteſte.“ 1 | 

Sie beugte ſich über ihre Schwägerin und 
flüsterte ihr etwas ins Ohr. Ein leichtes Lächeln 
glitt über Frau Falks Geſicht. So lag ſie eine 
Weile ſtill da und holte tief Athem. 


13) 


nicht, wie lange er da geſeſſen hatte. 
Es wurde leiſe 
Der 
kleine Mann hatte Thränen in den Augen, als 
er feinem früheren Schüler enigegenhinkte und 
ihm einen Brief vom Theaterdirector mit dem 
Honorar überbrachte. Lorenz ſtechte das Couvert 


Todtenſchein ſchaffen, 


[Sarg beſtellen.“ 
„Ich habe Geld genug hier. Das Honorar gam 


Sie halte einen ſo eigenthümlichen Zug um den 


mund. 


Madame Norderup legte ſie zurecht und ging 


hinein, um Lorenz zu wecken. i 
„Wenn du deine Mutter noch einmal fehen | 
den kleinen Gaſton mitgebracht, der ſich an dem f 
Kleide der Mutter feſthielt und ſich mit großen, 
verwunderten Augen im Zimmer umſchaute, Auf I 


willſt, dann komm' ſchnell. Es geht zu Ende.“ 


Frau Falk lag ſtill mit gefalteten Händen da 
und ſchien zu ſchlafen. Madame Norderup hatte 
am Kopfende Platz genommen, und Lorenz fah ! 


an der Seite. Aneite ſtand neben ihm. Sie hatte 
unwillkürlich den Arm um ihn gelegt; 
ſeinen Kopf an ihre Bruſt und weinte. 

„Meine nicht, Lorenz. 
gut, daß ich Ruhe bekomme, und du haſt Tante 
und Anette. 
ſegne Euch alle.“ 


Athemhauch entfloh den blaſſen Lippen. 


Lorenz ruhte noch immer an Anettens Bruſt. 


Madame Norderup ging leiſe zu ihm hin. 
„Jetzt hat ſie ausgelitten.“ 
„Todt — ach, Mutter, Mutter!“ 


Er warf ſich üder ihr Bett und ergriff ihre Land. 
und nervös und fühlte ſich ſo recht alt. 


Dieſelbe war kalt und ſteif. 
„Geh' jetzt auf dein Zimmer und ruh' dich aus.“ 
Die Tante führte ihn dahin. 

irunken und ſank auf einen Stuhl. 

Das Ganze 

kam ihm wie ein Traum vor. 

an die Thür geklopft. Dindahl trat ein. 


mechaniſch in die Taſche. 


viel zu beſorgen. 


ja recht gelegen.“ \ 
Sie gingen in den Saal und traten ans Bett. 
Nadame Norderup hatte bereits ihre Schwägerin 


Dienſtag, 


lich 2 Mas mit Ausna me von Gontta abend 
ellen Raiſerl. Poſtanſtialten des In- und Kuslandes an en, Preis pre Aua 
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daß er 
die confervalive Partei möglichſt 


Amer IHEUDUER Thüligken 
Partei mit allen Kräften ent- 


„Rannbild, rücke mir das Kiſſen höher. Ich, — | 
ö ich — erſticke —“ 


er lehnte 
Bewegung deſſelben. 
Ich bin ſo müde, es iſt 


Sie ſind ſo gut und herzlich. Gott 
[Dann nahm er ſeinen Kut und ging mit Dindahl, 

Mit diefen Worten ſchloß fie wieder die augen, 
der Kopf ſank auf die Schultern, und ein ſchwacher 
er für ſie that, nachdem ſie ihm ſo viele Opfer 


waren nach Haufe gereiſt. 


Er ging ſchlaf- 
Er wußte 
Welt hinauszugehen. Finne kam, um ihm Lebe- 


„H 


auch die geringfte Geſetzwidrigkreit und Unregel⸗ 
mäßigkeit öffentlich zu rügen, und im übrigen 
kück haltlos und ohne Scheu von feinen politifhen 


t. ten Gebrauch macht, ſo würde 1 
bn geeigne a | Sandels, dann auf die Frachtverhältniſſe der 


alle „politiſche Mache“ und alle Wahlroutine der 


Beamten vergeblich fein. Die eigentliche Heilung I 
der erwähnten Schäden erwarten wir daher 


11 Kräfligung des Volkswillens. 
FFT e aus Furcht vor einer bedeutenden Verringerung 


Deuiſchland. 
der Aufhebung des Idenkitäts 
nachweiſes 


* 
Ueber die Frage 


fältniſſen entſpricht, und damit der Geſammtheit 
Opfer auferlegt werden, 


im Meften und Südweſten Deutſchlands eine un- 


ſtottgefunden, welche dort um fo ſchädlicher 
dirken muß, weil jene überwiegenden Induſtrie⸗ 
ſtricte dadurch in ihrer Concurrem fähigkeit auf 
em Weltmarkte, namentlich England gegenüber, 
bedeutendem Maße benachtheiligt werden, 
jährend die Vertreter des Südens und Weſtens 


g einziges Wort übrig X 
Bee e e 2 d. h. eine Bereinigung der Induſtriellen über die 


löddeuiſchen Landwirthe vor einer zu großen 


geringerer Getreidequalitäten künſtlich gefördert 
würde, für welche die beſten Qualitäten importirt 
werden könnten, jo daß für geringwerthiges Ge- 
treide dieſelbe Zollvergütung gewährt würde, als 


für die weit theurere eingeführte Waare. Mit 
| Recht wurde dem gegenüber gehalten, daß an und 
für ſich untergeorödneie Qualiläten in dem Handel 
keine erheblſche Rolle ſpielten und auch der 

Derhehlen können wir uns indeß dabei nicht, 
daß das Eyſtem Puttkamer niemals zu einer 
wenn das Volk 
ſelbſt demſelben energiſch Widerſtand geleiſtet 
hälte. Kuch die geſchickteſten „politiſchen Macher“ 
ihre Routine zur 
wenn fie einem ſelbſt. 
bewußten und widerſtandsfähigen Volke gegen⸗ 
über ſtänden. Die beſte und nirkfamfte Heilung | 
ſolcher unnatürlichen politiſchen Zuſtände kommt | 


Norden im allgemeinen vortreffliches Getreide baue, 


welches im Auslande des größeren Reichthums 
wegen mit Vorliebe genommen 
dadurch nur der Verkehr in 
der Gefahr eines Strikes ausſetzen. 
würde, aus der er erſt kürzlich durch die Zölle 
Auch die Mühlenintereffenten |! 
wort des ſchweizeriſchen Bundegraths auf die 


an Stärke 
würde, fo daß 5 
die richtigen und natürlichen Bahnen gelenkt 


verdrängt wurde. 
des Südens befürchieten eine wachſende Concur⸗ 


renz des Nordens, was aber vollſtändig unbe- | 
rechtigt iſt, wenn die Vorausſetzung richtig iſt, daß 


immer von dem Volke ſelbſt. Wenn man in 


elben darauf Bedacht nimmt, h 
en IM 0 den ſüddeutſchen Müllern das Rohmaterial ver⸗ 


hältnißmäßig billiger zur Dispofition ſtehen müßte, 
Allein beachtenswerth dürften die Einwände fein, 


die in keinem DBer- | 
ſäliniß zu dem Nutzen ſtehen, wenn fie auch dem 
GEiſenbahnfiscus zu ande 1 1 8 ib 1 ö 
nö N Schwerpunkt legen, hat 
in Meflen und Gibmeiten Perf a Das officlöſe Blatt giebt eine Interpretation des 


rp d des Getreides 
nie Deripeusrung Sorge dafür tragen, daß in Zukunft ſolche Strikes 


Reichstage, v. Hornftein und v. Pfetten, die 
anze Frage nur vom Standpunkte der Land⸗ 
aa aus behandelten, für die Intereſſen der 


en. | 
Die Bedenken, welche gegen die Aufhebung des 
Abentitätsnachweiſes geltend gemacht werden, faßt 
Conrad kurz in folgender Weiſe zuſammen. Dor 
4 al ‚ fagt er, kommt in Betracht: „Die Furcht 
j er ke — — are 
Preise Süden. Bon Seiten ber ſüd⸗ 
bdeutſchen Tandwirthe wurde ferner die Befürchtung 
50 ausgeſprochen, daß auf ſolche Weiſe die Ausfuhr 

Es wäre allerdings ein Segen, wenn man ſich 
in Reglerungskreiſen endlich davon überzeugt 
hätte, daß das bisherige Syſtem die größten 
Gefahren für den Staat mit ſich bringt, daß die 


855 TT 


der Getreidepreis im Norden durch die Mapregel 
eine Steigerung erfahren würde, wodurch alfo 


daß ſich die Wirkung auf die Verſchiebung des 


Eiſenbahnen und damit deren Einnahmen, ſchließ⸗ 
lic) der Rückſchlag auf bie Zolleinnahmen über- 
haupt nicht genau beſtimmen ließen, und man 


der Staatseinnahmen Bedenken tragen müſſe, 
eine ſolche Maßregel durchzuführen, eine An⸗ 


ſchauung, welche offenbar für die Reichsregierung 


bisher entſcheidend geweſen iſt und deren gänz⸗ 


liche Paſſivität bei den Verhandlungen im Reichs- 
tage ſowohl wie in den Commiſſionsſitzungen 
aliein erklärlich macht, wenn auch gewiß nicht 
rechtfertigt.“ 


Strikeſorgen. 

Die gouvernementalen „Grenzboten“ hatten die 
Behauptung aufgeſtellt, ohne ein Verbot des 
Strikes an ſich werde es nicht abgehen, wenn 
man die Geſammtheit gegen die Folgen von 
Strikes, wie den letzten weſtfäliſchen, ſichern wolle. 
Hiergegen wendet ſich ſelbſt die „Nordb. Allg. Ztg.“; 
auch das Verlangen der Dortmunder Handels- 
kammer, den Contractbruch der Arbeiter beim 
Ausbruch des Strikes einer ſtrafrechtlichen Ahn⸗ 
dung zu unterwerfen, hält die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
für unerfüllbar, weil man doch nicht 100 000 
Arbeiter wegen Contractbruchs einſperren könne. 
Wortes des Fürſten Bismarck, man müſſe 
nicht die größten wirthſchaftlichen Schäden hervor⸗ 
riefen, welche ihrer Einfachheit wegen Aufſehen 
erregen wird. da iſt weder von der Verſtaat⸗ 
lichung der Bergwerke, noch von der Beiheiligung 
der Arbeiter an dem Unternehmergewinn und 
der Garantie der Kapftalzinſen durch den Staat, 
wie ſolche Graf Fred v. Frankenberg in der „Poſt“ 
in Vorſchlag gebracht hat, die Rede. Was empfohlen 
wird, iſt lediglich die Selbſthilfe der Geſchädigten, 


KAnſammlung großer Kohlenvorräthe, welche im 
Falle des Bedarfes den vom Strike betroffenen 
Werken zur Verfügung geſtellt werden könnten. 

Es wäre das, ſozuſagen, eine Berfiherung der 


Induſtrien gegen Kohlennoth. In Strikefällen 
würden die wirthſchaftlichen Nachtheile alsdann 


auf die unmittelbar Betheiligten beſchränkt bleiben, 
auf die Bergwerksbeſitzer und die Bergarbeiter 


ſelbſt. Ob dieſer Vorſchlag ſich praktiſch als aus- 


führbar erweiſt, iſt eine andere Frage. Bisher 
wenigſtens find Bergarbeiterſtrines, wie der 


neuliche, ſehr ſelten geweſen; der diesjährige war 


der erſte ſeit 1872. Und wenn wirklich, wie aus 


den Kohlenbezirken berichtet wird, die Bergleute 


eniſchloſſen ſind, eine auf künftige Lohnkämpfe 
zugeſchnittene dauernde Organiſatſon zu ſchaffen, 


ſo liegt ſchon darin eine gewiſſe Garantie gegen 


eine baldige Erneuerung des Strikes. Einer 
dauernden Organifation der Bergleute gegenüber 
werden die Bergwerkebeſitzer ſich nicht jo leicht 


un Berlin, 23. Juni. Nachdem jetzt die Ant- 


Interpellation betreffend den Conflict mit Peutſch⸗ 
land im Wortlaut vorliegt, ſcheint allerwäris der 


geſchmückt. Frau Falk ſah hübſch aus, wie ſie ſo 
ft dalag. Mit ihrem feinen, blaſſen Geſicht und 
einem Lächeln um den Mund. Sie hatte ihr ihr 


geſticktes Brauthemd angezogen, in den Händen 
hielt fie ein Blumenbouquet, und Myrthenzweige 
umrahmten ihr Haupt. 


Frau Pindahl ſtand im 
ſchwarzen Trauerkleide neben dem Bett. Sie halte 


einem Stuhl ſaß Frau Verlund in einem ihrer 
alten ſchwarzſeidenen Kleider. 
dem Kopfe, und die langen Ohrringe folgten jeder 


„Mein Gott, warum haſt du mich nicht aus dieſer 
Welt abgerufen? Weswegen mußte fie es ſein?“ 
Lorenz ſtand ſtill da und betrachtete die Todte. 


um für fein erſtes Honorar einen Sarg für feine 
Mutter zu kaufen. Es war dies das Erſte, was 


gebracht hatte. Und leider war es auch das Letzte. 

Die Beerdigung war vorüber und Norderups 
Lorenz ſollte nach⸗ 
kommen und einige Zeit auf Falkeſtad zubringen. 
Er bedurfte ſo ſehr der Ruhe. Er war ſo müde 
Er ging 
in der Wohnung umher, wo ſich alles in Unord⸗ 
nung befand. Tomine hatte weinend ſeinen Koffer 
gepackt. Nun ſtand er da, bereit, in die weite 


wohl zu ſagen. Er ſah noch abgeriſſener aus 
und war ganz blauviolet im Geſichte. 

„Nun, mein Junge, jetzt mußt du fort.“ 

„Ja, jetzt habe ich kein Keim mehr.“ 

„Ich würde dir fo gern ein Leim bei uns 
bieten, wir haben ja Penſionäre; aber einem 


alten Freunde, wie dir, will ich unſer Penſionat 
„So, nun ermanne dich, wir haben noch ſo 
Zuerſt müſſen wir einen 

dann die vorgeſchriebene 
Anzeige beim Gericht machen und ſchließlich den 


nicht empfehlen. Guſta wird von Jahr zu Jahr 
unliebenswürdiger und corpulenter, Gott mag 
wiſſen, wovon. Wir leben mager genug. Am 
liebſten würde ich jetzt auch meiner Wege gehen.“ 

„Armer Finne.“ 

„Iq, ich bin wirklich zu bedauern. Und du? 
Was willſt du denn anfangen?“ 

„Die Auction wird wohl ſo viel bringen, daß 
ich eine Reife ins Ausland machen kann. Ich 


| muß abſolut hinaus, 


Sie ſchüttelte mit Bah 


um friſche Ideen zu 
ſammeln.“ 

„Das iſt allerdings kein beneidenswerther Zu⸗ 
ſtand, auf keine Ideen angewieſen zu ſein. Das 
iſt ungefähr ein ebenſo unſicherer Lebensweg, als 


wenn man Stunden giebt und keine Schüler hat. 


Das muß eine traurige Exiſtenz ſein, ſein Talent 
ür 511 Kronen pro Bogen zu verkaufen und 
5 Akte hindurch für zehn Procent der Netto⸗Ein⸗ 
nahme bei leerem Haufe geiſtreich zu fein.” 
„Und doch iſt es ein ſchöner Beruf, eine hübſche 


7 


n. 
„Ja, eine Eisbahn. Nur zu Diele fallen auf 


derſelben.“ 


Bindahl kam, um Lorenz zu bitten, am Abend 
bei ihnen zu eſſen. Sie waren einfach, aber ge⸗ 
müthlich eingerichtet. Frau Bindahl las zwar 
nach wie vor ihre Romane, dabei beſorgte ſie 
aber doch ihre Wirihſchaft und ſie trug keinen 
Schnurrbart mehr unter der Naſe. Das hatte ſie 
Finne zu verdanken. Sie decktie den Theetiſch 
und dann brachte ſie Gaſton zu Bett, Der Kleine 
faltete die Hände und betete: „Gott ſegne Mama 
und Papa und Lorenz Falk, der feine Mama ver- 
loren hat.“ 

Lorenz ließ den Kopf ſinken. Ein brennender 
Schmerz kam über ihn. Er wünſchte weinen zu 
können; aber es war ihm unmöglich. 

Hier in dieſem hübſchen Heim fühlte er fo recht 
den harten Verluſt, den er erlitten. 

Zwar war er tief betrübt geweſen, als der 
Vater geſtorben; aber der große, hochſchulterige, 
ſchweigſame Mann hatte ihm im Grunde ſo 
fern geſtanden. Er hatte ſich ſtets mehr zur 
Mutter gehalten, und fie war immer fo liebe- 
voll gegen ihn geweſen und hatte ihn nach 
Kräften gehegt und gepflegt. und jetzt war er 
heimathlos. Er hatte kein warmes Neſt mehr, 
wohin er ſich zurückziehen konnte, wenn er 
ermüdet von dem ewigen Umherflattern da 
draußen in der Welt ſich nach Ruhe ſehnte. 


18. Wieder hinaus. 

Der Wagen von Falkeſtad erwartete ihn am 
Dampfſchiff. Er fuhr durch die kleine Stadt, wo 
alles ſo ziemlich unverändert war. Da lag ja 
Doctor Condemanns früheres Kaus. Aber Guſta 


Eindruck zu überwiegen, daß die Reichsregierung 
ſich mit der in Ausſicht genommenen Centraliſation 
der politiſchen Polizei in der Schwei) begnügen 
und auf die angedrohten Maßregeln bezüglich des 
Grenzverkehrs verzichten werde. Der Bundesrath 
hat im übrigen ja auch anerkannt, daß die unter⸗ 
geordneten Beamten in Ausübung der politiſchen 
Poltzei Fehler begangen hätten, welche er gerügt 
habe. In der Ausführung des Bundesraths 
befindet ſich übrigens eine noch etwas dunkele 
Stelle. Deutfcherfeits iſt bekanntlich auf Grund 
einer nicht unbedenklichen Interpretation des 
Art. 2 des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages von 1876 das Verlangen geſtellt 
worden, daß die Schweiz deuiſchen Angehörigen 
den Wohnſitz oder die Niederlaſſung auf ihrem Gebiet 
nur geſtatten ſolle, wenn dieſelben mit dem Kei⸗ 
mathsſchein und einem Leumundszeugniß, wie 
ſolche der Art. 2 des in Rede ſtehenden Vertrages 
vorſchreibt, verſehen ſelen. Daß der ſchweizeriſche 
Bundesrath dieſes Verlangen als einen Eingriff 
in bie Gouveränetätsrechte der Schweiz betrachtet, 
kann nicht überraſchen. Das merkwür digſte aber 
iſt folgendes: Der Bundestath theilt dem National- 
rath mit, er habe die Reichsregierung darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die Individuen, welchen 
er nach der Auffaſſung der deuiſchen Regierung 
eine allzu weite Gaſtfreundſchaft erwieſen haben 
ſolle, nicht als politiſche Flüchtlinge, ſondern kraft 
des Niederlaſſungsvertrages vom 27. April 1876 
nach der Schweiz gekommen ſeien, ſo daß eine 
Auswelfung derſelben nur erfolgen könne, wie 
das in Ark. 7 des Niederlaſſungsvertrages aus- 
drücklich ſtipulirt iſt, durch gerichtliches Urtheil 
oder weil ſie die innere oder äußere Sicherheit 
des Staates gefährden oder in Folge der Geſetze 
und Verordnungen über die Armen- und Sitten⸗ 
polizei. Mit anderen Worten: in den in Rede 
ſtehenden Fällen waren diejenigen, deren Auf- 
nahme in der Schweiz die Reichsregierung bean- 
ſtandet, mit den in Art. 2 des Vertrages bezeich⸗ 
neten Legitimationspapieren verſehen, jo daß die 
Zulaſſung derſelben vertragsmäßig erfolgen mußte. 

„ l-Rathſchläge und Verdächtigungen der 
„Köln. Zeitung“.] „Eine angenehmere Geſtaltung 
der deulſchen Parteibeziehungen iſt“, jo ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“, „eine Aufgabe, des Schweißes 
der Edlen werth, und gerade diejenigen Deutſch⸗ 
freiſinnigen, welche ſich Anſtand und Befonnen- 
heit bewahrt haben, könnten ſich hier unvermelk- 

Ache Verdienſte erwerben.“ Dazu iſt nichts erfor- 
derlich, als: „ſie brauchen Herrn Eugen Richter 
nur in freundſchaftlicher Weiſe über den Umgang 
mit Menſchen aufzuklären oder ihm, falls dieſe 
Belehrung nichts fruchten ſollte, nur den Stuhl 
vor die Fractionsthür zu ſtellen, und die wichtigſte 
Quelle der Bergröberung und Vergiflung unſeres 
Parteitreibens wäre für immer verſtopft zur 
großen Freude aller anſtändigen und reinlichen 
Naturen im weiten deutſchen Reiche.“ Das klingt 
recht ſchön — aber nur für diejenigen, die ſich 
nicht daran erinnern, daß die „anſtändigen und 
reinlichen Naturen“, von denen die „Köln. Ztg.“ 
ſpricht, ſ. 3. die Mitglieder der „liberalen Ver- 
einigung“, zu denen doch Herr E. Richter nicht 
gehörte, genau ſo mit den Waffen der chineſiſchen 
Beeräuber verfolgten und beſchmutzten, wie das 


an ai des 11 0 der 99 Tage“ 
und die anderen „nationalen“ Herren nach der 5 ER 2 
7 2 Abend ihre Reiſe über Würzburg zu den Jubiläums- 


feierlichkelten in Stuttgart an. am Abend des 


Fuſion gethan haben. 


Bezeichnend übrigens für die Tendenz und die 


Mataafa unterstützt, beſchäftigt if. die Der- 


einigten Staaten-Schaluppe „Nipſic“ und der 


„Alert“ find von Apia nach Honolulu geſegelt. 
UI Bofen, 23. Juni. Der 18. Berbandstag 
der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 


Genoſſenſchaften der Provinz Poſen wurde 


heute hierſelbſt abgehalten. dem Verbande ge- 
hören gegenwärtig 24 Genoſſenſchaften in den 
beiden Regierungsbezirken Poſen und Bromberg 
an. Den Hauptvortrag hielt Aſſeſſor Dr. Erueger- 


Berlin über „das neue Genoſſenſchaftsgeſetz und 


das von der Verbandsanwaltſchaft entworfene 
Muſterſtatut für Vorſchuß⸗ und Creditvereine“. 
Zum diesjährigen allgemeinen Berbandstage, 


welcher in Königsberg i. Pr. ſtattfindet, wurde 


ions ausgelooſt. Zum Verbandsbireclor für 
das neue Berbandsjahr wurde Director Meyer, 
zum Stellvertreter Rechtsanwalt Neubert gewählt. 
Der nächſtjährige Verbandstag wird wieder in 
Poſen abgehalten. 

England. 


ac. London, 22. Juni. Bei den bevorſtehenden 


Floftenübungen werden ſich, wie im letzten 
Jahre, wiederum die Admirale Balrd und Tryon 
gegenüberſtehen. Während faſt des ganzen 


Monats Auguft wird die britiſche Küſte von 


Irland bis nach Wick und von Cap Land's end 


bis nach John o'Groat den Landungsverſuchen 


des Feindes preisgegeben ſein. 
correſpondenten ſoll dieſes Mal 
merkfamkeit ermwiefen werden. Im vorigen Jahre 


Den Zeitungs- 


fanden fie an Bord des Schiffes nur eine Priiſche, 


worauf ſie ihr müdes Haupt niederlegen konnten. 
Natürlich hatten die Männer der Feder nicht 


daran gedacht, daß ſie ihr eigenes Bettzeug etc. 


mitbringen ſollten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
24, Juni. Die Trauungsfeier des 


Berlin, 


Prinzen Friedrich Leopold und der Prinzeſſin 


Luiſe Sofie iſt programmäßig verlaufen. Bei 


der Trauung in der Kapelle ſprach der Hof⸗ 


prediger Kögel über Pfalm 37,5: „Befiehl dem 
Herrn deine Wege, er wird es wohl machen“. Die 
Kaiſerin führte rechts der König von Gachſen, 
links der König von Griechenland. Der Kaiſer 
ging vor der Kaiſerin und führte die Mutter der 
Kaiſerin. Nachmittags 4½ Uhr paſſirte der Zug 
den weißen Saal; nach der Trauung fand eine 
Cour ſtatt, welcher die 4 älteſten kaiſerlichen 
Prinzen und die jüngſte Schweſter der Kaiſerin 


in der Hofloge beiwohnten. die Cour nahm den 
elektriſchen Beleuchtung im Opernhauſe zu keinerlei 


üblichen Verlauf und war um 5% Uhr beendet, 
ſodann folgte eine Ceremonientafel im Ritterfaal, 

Nach Beendigung der Ceremonientafel, bei 
welcher der Kaiſer auf die Neuvermählten toaſtete, 
erfolgte der Schluß des Feſtes im Weißen Saale 


mit einem Fackeltanz völlig programmäßig. Die | 
Künſtlern, durch deren Beſonnenheit die Vor- 


ſtellung keine Unterbrechung erfuhr, wurde durch 
einen Aushang die Anerkennung des General“ 
Intendanten ausgeſprochen. 

Krants wurde in der 


Neuvermählten reiſten um 8½ Uhr nach Schloß 
Glienicke bei Potsdam ab. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin treten heute 


größere Auf- | 


daß 


eine 


einer Panik im Kauſe war nicht die Rede. 


Commerzlenralh Röfthe und die übrigen Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes empfingen und führten den 
den König, welcher von den Generalen v. Mauch 
und v. Karlowitz, dem ſächſiſchen Geſandten Grafen 
Kohenthal und den Oberſten v. Schlieffen und 
v. Pleſſing begleitet war. der König äußerte 
wiederholt ſeine Befriedigung. 


— In der „National-Zeitung“ veröffentlicht 


der Secretär des Herzogs von Coburg, Dr. Tem- 


pelin, eine Erklärung, in welcher er ſich als der 


Verfaſſer der neulich von der „Volkszeitung“ 
veröffentlichten Briefe bekennt, aber alle Schuld 
auf ſeine eigenen Schultern zu nehmen und den 


Herzog vollſtändig zu entlaſten ſucht. Sich ſelber 


ſucht er wegen ſeiner damaligen Jugend und Un- 
erfahrenheit zu entſchuldigen. Die deutſche Fort- 


ſchrittspartei ſei urſprünglich eine Eoalitions- 


partei vom linken Flügel ber Altliberalen bis zu 
den jetzigen Deutſchfreiſinnigen geweſen, welcher 1861 


je Betonung des nationalen Gedankens weſent⸗ 
lich war. Der Herzog wußte, daß er, Tempelten, 


in den Conflictsjahren mit den früheren Partei- 
genoſſen in Verbindung geblieben war, kannte 
aber den Wortlaut der Briefe nicht. Er ſei jung 
und enthuſiaſtiſch geweſen und mag manches ba- 
mals irrig aufgefaßt und unrichtig ausgedrückt 
haben. die Briefe an Duncker ſeien trotz mannig- 
facher politiſcher Einſtreuungen rein freund- 
ſchaftliche Briefe geweſen. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Calw, Com- 
merzienrath Stälin, iſt geſtorben. 

— Ueber den Unfall, der ſich geſtern in der 
Feſtvorſtellung im Opernhauſe ereignet hat, wird 


von amtlicher Seite berichtet: „Der Unfall iſt, 


ſoweit zu ermitteln, dadurch herbeigeführt worden, 
die Solotänzerin Fräulein Sonntag 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe mit der mit 
Lametta umwickelten Guirlande ihres Koſtüms 


trotz der vorhandenen Schutzvorrichtungen zwiſchen 


elektriſche Schalttheile eines Berſatz- Beleuchtungs- 
körpers gerieth. die hierdurch nothwendig 
hervorgebrachte elektriſche Verbindung halte 
momentane Funkenbildung zur Folge, 
welche leider genügte, das leichte Tanz- 
koſtüm in Braud zu ſetzen. Die betreffenden 
Apparate, welche vor und nach dem Unfall regel⸗ 
recht functionirten, haben ſeit der Einführung der 


Bedenken Beranlaflung gegeben. Die Verletzungen 


der Tänzerin ſind glücklicher Weiſe, obwohl 


ſchmerzhaft, doch nicht bedrohlicher Art.” Von 
Den 
während des Unfalls auf der Bühne befindlichen 


der Monarch die Freundſchaftsverſicherungen des 
ſerbiſchen Regenten zur öffentlichen genntniß ge⸗ 
bracht habe, müſſe beruhigend wirken; die Be- 
tonung des haiſerlichen Wohlwollens für Serbien 
und das ſerbiſche Volk ſolle nur die Wichtig⸗ 
keit der guten Beziehungen veranſchaulichen. 

die „Preſſe“ findet die engliſchen und 
franzöſiſchen Auffaffungen der Thronrede zu 
peſſimiſtiſch. Es liege in der objectiven Darſtellung 
der politiſchen Situation keine Drohung, zumal 
dieſelbe auch die öſterreichiſch-ungariſchen Friedens⸗ 
beſtrebungen ausdrücklich betone. 

Die „Neue Freie Preſſe“ legt den Kaupt⸗ 
nachdruck auf den Paſſus bezüglich Serbiens und 
Bulgariens. Die Anſprache zeige, daß die Loff⸗ 
nung, Rußland durch Nachgiebigkeit zu verföhnen, 
auch auf der Kofburg im Schwinden begriffen 
ſei; trotzdem berechtigten die Privatäußerungen 
des Kaiſers zu den Delegieten zu der Hoffnung 
einer abermaligen Zerstreuung des Gewölkes. 
Aus den Debatten der Delegationen werde hervor⸗ 
gehen, daß die Politik des Kaiſers vom ganzen 
Reiche unterſtützt werde. 

Andere Blätter erwarten von dem markanten 
Tone der Kundgebung eine friedliche Wirkung; 


das „Vaterland“ erklärt, eine ſo entſchiedene 
Kundgebung des Friedens ſei mit einer ſolchen 
Deutlichkeit ſeit Jahren nicht erfolgt. 


Bern, 24. Juni. Der Nationalrath beſchloß 
auf einſtimmigen Antrag der vorbereitenden 
Commilfion ohne Erörterung einſtimmig die 
baldmöglichſte Einführung des kleinkalibrigen 
Gewehres und ermächtigte den Bundesrath, eine 
Anleihe von 16 Millionen Francs aufzunehmen. 

London, 24. Juni. Im Unterhauſe erklärte der 
Unterſtaatsſecretär Ferguſſon, ein ausſchließliches 
Recht, Eiſenbahnen in Perſien zu bauen, ſei Ruß⸗ 
land nicht zugeſtanden, obſchon das Versprechen 
der Priorität für den Bau einer Linie, deren 
Richtung noch nicht ſtipulirt iſt, einer ruſſiſchen 
Geſellſchaft gegeben ſein ſoll, falls die Geſellſchaft 
in den nächſten fünf Jahren gebildet iſt. Im 
Oberhauſe erklärte Lord Salisburn, die Gerüchte, 
daß irgend eine fremde Macht die Aunerion 
eines Theiles oder der geſammien Inſel Kreta 
projectirt habe, ſei gänzlich unbegründet. Die 
jetzigen Zuſtände ſeien günſtiger und verheißender 
als vor kurzem. Es ſei kein Grund vorhanden, 
eine Kriſis ernſter Art zu befürchten. 

London, 24. Juni. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Cairo vom 23. Juni 
hat ſich das Gerücht, daß Wanelujumi, der Chef 
der Derwiſche, in der Nähe von Sarras ange- 
kommen ſei, beſtätigt. Derſelbe befindet ſich in 
Semneh, 7 Meilen füdlich von Sarras, mit 2000 
Mann. Das zweite Bataillon der ägyptiſchen Armee 


unter Major Shakeſpear geht am Dienſtag nach 


Aſſuan ab. i 


\ 


Aufrichtigkeit des Strebens der „Köln. Ztg.“, eine | 26. Juni die Majeſtäten zu dem Ho it | hei 
angenehmere Geftaltung der deutſchen Partei- ach Een Ain , e 12 bi 
beziehungen herbeizuführen, iſt es, daß dieſes 5 5 1 ? 1 
Blatt in demſelben Artikel fih, wie wir ſchon] dann die gemeinſame Rückreiſe bis Ebernburg, 
mitgetheilt haben, nicht ſchämt, „die Vermuthung“ woſelbſt ſich der Kaiſer am Morgen des 28. von 
auszuſprechen, daß die Freiſinnigen ſich krampf- | feiner Gemahlin verabſchiedet, welche ſich von 
e e 1 ea da nach Kiſſingen begiebt, während der Kaiſer 
Nothlage ſeien, ſich das Schweigen der Welſen nach Polsdam zurückkehrt. a Kalſer, welcher die 
erkaufen zu müſſen. Und ein Blatt, das die ge- | Abſicht, ſeine norwegiſche Reife von Milhernshaven | 
meine Verdächtigung wiederholt, daß die Frei⸗ aus anzutreten, geändert hat, trifft am Sonntag, 

den 30. d. M., Abends in Kiel ein und über- | 


ſinnigen unter Kaiſer Friedrich das Welfenreich 
wiederherzuſtellen bemüht waren, thut ſo, als ob nachtet im dortigen Schloſſe. am Montag, 1. Zull, 
| erfolgt die Einſchiffung auf der Jacht „Johen⸗ 


es um die Verbeſſerung der Beziehungen der 
zollern“. 


Parteien zu einander bemüht wäre!! 
ac. [Samoaniſches.] Der in Auckland an⸗ = 
gekommene Dampfer der Unlon Dampfſchiffahrts⸗ Berlin, 24 Juni. Der König von Sachſen 
1 e on dene ſich ſtattete der Ausſtellung für Unfallverhütung einen 
4 Ü 21 71 4 
auf Samos befindet und mit der Unterſuchung 10 ae beet 110 zahlen mee | 


der gegen den beitiigen Conſul von den deutſchen 8 9 
vorgebrachten Beſchuldigung, derſelbe habe objecte aus Sachſen. Der Präſident Bödicker, der 


e Ten. London, 24. Zuni. (Privaltelegramm.) Ruffland ee 


ſoll einen Ort unweit von Nagasaki auf Japan 
als Kohlenſtation erworben haben und exrichtet 


Stuttgart, 24. Juni. Der Großfürſt Thron⸗ 
olger iſt Nachmittags und der Kronprinz von 
band um 1 Uhr hier eingetroffen. dort ein Marinedepot. ˖ 0 
Der Großfürst Thronfolger wurde vom Prinzen] Belgrad, 24. Juni. (Brivatie b ie 15 
Wilhelm im Auftrage des Königs empfangen; Königin Natalie N erſt im Kerbſt hier ai 
ferner waren anweſend fämmilihe Prinzen des Die „Malenovine“ forbern wiedergoll, daß er 
königlichen Haufes, die gefammte Generalität, die | Kön Milan aus Rücfiht [ie bie 1 a 
ruſſiſche Colonie und eine Ehrencompagnle mit | Sicherheit des Landes die Rückkehr nach Ses bien 
Mufin und Fahne. Der Großfürft wurde vom verboten werde. f 
Publikum ſympathiſch begrüßt. Die äußerſt her- Die von uns ſchon gemeldete Kusweiſung 
iche Begrüßung zwiſchen ihm und den Majeftäten | des ruſſiſchen Journalisten Scharapow hat in 
fand im Schloſſe ſtatt. ruſſenfreundlichen Kreiſen die größte Aufregung 

Wien, 24. Juni. Betreffs der Thronrede hebt | hervorgerufen. Man hofft, daß der ruſſiſche 
das oifictöfe „Fremdenblatt“ hervor, die Welt Geſandte perſiani verſuchen werde, die Aus weiſung 
ſtehe gleichen Gefahren, aber auch den gleichen rückgängig zu machen. 
Friedensbürgſchaften wie früher gegenüber. daf: — 


Nee 


em 


zer N 


Der Herbſt kam heran. Die Abende wurden 
lang und dunkel, der Sturm ſchüttelte die Bäume 
| und der Regen peitichte gegen die Fenſterſchelben. 
während eine kieine Lampe das Zimmer erhellte. 
Er ſehnte ſich zurück nach den großen Städten 
„Das weiß ich. Nie werde ich vergeſſen, wie mit ihrem Lichtmeer und dem Menſchengewirr 
gut du bis zuletzt gegen meine arme Mutter warſt.“ | auf den Trottolrs, nach den Salons mit ihren 

Anette erhob ſich. Kronleuchtern, Blumen und niedrigen Polſter⸗ 

„Kier in der Sonne tft es fo warm. Das Beſte möbeln. Madame Norderup errieth feine Ge- 
iſt, wir gehen hinein.“ danken. 

Die Mutter folgte ihr. „Das Beſte iſt, du gehſt wieder hinaus“, ſagte 


legteſt, als du am Sterbebette deiner Mutter | 
weinteſt?“ 

„An Aneites Bruſt.“ 

„Dort ſchlägt auch immer ein treues Herz 
ür dich.“ 


einer Bank und ſcharrte mit dem einen Fuß im 
Sande, gerade wie an feinem Confir mationstage. 
Sie blickte mit freundlichem Lächeln auf und 
erröthete leicht, als er ſich näherte. Sie war 
wirklich hübſch. das Trauergewand kleidete ſie 
vorzüglich und hob ihren hellen Teint und ihr 
blondes Haar auf das vortheilhafteſte hervor. 
Es lag etwas Friſches und Reines über ihrem 
ganzen Weſen. Die Aimofphäre um ſie her glich 
einem wohlthuenden Blüthenduft. Es war kein 
Parfüm, das zu Kopf ſteigt. 


ſaß nicht mehr am Fenſter. Andere Bewohner 
waren eingezogen. Bei Binbergs war alles beim 
Alten geblieben. Die beiden Fräulein ſtanden in 
eleganten Pariſer Toiletten hinter den Gpiegel- | 
ſcheiben. Sie ſahen neugierig hinaus, und als fie 
Lorenz erkannten, nickten ſie freundlich und zeigten 
zwei Reihen falſcher Zähne. Mit eigenthümlichen 
Gefühlen fuhr er durch die Allee ſeinem alten 
Heim zu. Der Hof lag fo hübſch und ſtattlich da, 
das Wohnhaus war friſch angeſtrichen, das zier⸗ 
liche Staket, das den Garten einfriedigte, war neu 


Lorenz blieb allein 


gemalt und an der hohen Flaggenſtange wur de eine „Wie ön, daß wir dich einmal bei ung | zurück. Als fie auf ihr Zimmer kam, warf fie ſie, „du haft ja ſelbſt eimas Geld, und wenn du 
Flagge aufgezogen, die ihm ein „Willkommen“ | haben“, ar fie, f a ſich aufs Sopha und verbarg das Geſicht in ihren | zu kur; kommen follteſt, ſo will ich dir gern das 
zuwehen jollte. [„Ich gehe hier umher, und liebe, alte | Känden. Fehlende geben. du biſt ein verzogenes Kind. 


das nicht Zucker genug bekommen. Steh auf 
und iß dich ſatt, fo ſollſt du ſehen, wie gut 
dir wieder die armſelige Bauernkoſt daheim 
ſchmechen wird.“ 

Am nächſten Tage packte er feine Sachen ein 
und machte ſich zur Reiſe fertig. Er ſollte alſo 
wieder von dannen. Anette ſtand auf der Treppe 
und drückte ihm die Fand zum Abſchted. 

„Adieu, Anette, und vielen Dank für alle Güte. 
Für den Fali, daß ich lange fortbleiben ſollte, 
ſiehſt du dich wohl nach dem Grabe um, damit 
es nicht verfällt. Du biſt in letzter Zeit ja auch 
nur ſelten in der Hauptftadt geweſen.“ 

„Jawohl, aber jetzt werde ich öfter nach 
Chriſtiania fahren. Du kannft dich darauf ver- 
laſſen, daß das Grab ordentlich gepflegt wird.“ 

„Und dann denkft du auch einmal an mich. Es 
iſt ſo wohlthuend zu wiſſen, daß man noch einen 
Menſchen auf der Welt hat, der ſich für einen 
intereſſirt.“ 

„Ich bin nur bange, daß du an uns nicht viel 
denken wirſt.“ 

„Die Keimath vergißt man nie. Das kenne ich 
von der Zelt her, als ich in Frankreich war.“ 
Er ſprang in den Wagen. 5 

„Adieu! Adieu! Lebe wohl! — Glückliche Reife!” 

„Adieu — und vielen Dank.“ 

Anten in der Allee wandte er ſich noch einmal 
um und ſchwenkte den Hut. Madame Norderup 
wehte mit dem Taſchentuche; Anette aber hielt das 
ihre vor die Augen und weinte bitterlich. — Eine 
Staubwolke entzog ihn ihren Blicken. Nun ging, 
es — wieder hinaus. (Fortſ. folgt.) 


Ole Daniel ftand mit feiner langen Pfeife in 
der Thür und drückte ihm herzlich die Hand. Im 
Wohnzimmer kamen ihm Mutter und Tochter 
entgegen. Er ſah ſich um. Alles war ſo unver⸗ 
ändert. Als er die Thür zum Saal öffnete, fand 
er denſelben leer. Norderups hatten ihn nicht 
möbliren wollen. Sie hatten außerdem Zimmer 
genug. 

„Dir kommt es hier wohl entſetzlich ärmlich 
vor, nachdem du dich ſo ſehr an den franzöſiſchen 
Luxus gewöhnt haſt“, meinte Madame Norderup. 
„Aber du mußt dich darin finden. Du bedarfſt 
der Ruhe und bleibſt hoffentlich den Sommer 
über hier. Was wirſt du aber nachher anfangen?“ 

„Ich werde eine Reiſe ins Ausland machen.“ 

„In deiner Stelle würde ich das Staatsexamen 
machen. Du biſt doch nicht zu alt dazu.“ 

„Aber mein Stück hat viel Glück gemacht, und 
die Zeitungen ſagen, daß ich eine Zukunft vor 
mir habe.“ 

„Die Zukunft liegt in Gottes Fand. Doch es 
nützt nicht, lange darüber zu reden, wenigſtens 
jetzt nicht.“ 

Nach dem Kaffee machte er eine Promenade durch 
den Garten und ging nach der Laube. Die kleinen 
Büſche waren inzwiſchen groß geworden. Er ſetzte 
ſich auf die Bank, auf dieſelbe Bank, auf der er 
einſt mit Guſta Condemann geſeſſen und ſich an 
dem Parfüm berauſcht hatte, das ihrem blau- 
ſeidenen Kleide entſtrömte. Da fiel ihm ein anderes 

arfümirtes Seidenkleid ein. fingelique! Er hatte 
fie faſt vergeſſen über dem Leid, welches er durch⸗ 
gemacht. Koffentlich hatte ſie das gleiche gethan. 

Er erhob ſich und ging weiter. Anette ſaß auf 


„Weine nicht, Anette, es wird alles noch einmal 
wieder gut.“ 

„Was meinſt du damit, Mama?“ 

„Glaubſt du denn, daß ich nicht weiß, wie viel 
du von ihm hältſt.“ 

„Ja, Mama, das thue ich und das habe ich 
gethan, als ich noch ein kleines Mädchen war; 
aber er hat ſich nie etwas aus mir gemacht, und 
ich bin ihm auch heute noch gleichgiltig.“ 

„Mit der Zeit werden ihm die Augen ſchon ge- | 
öffnet. Laß ihn nur wieder hinausgehen und 
ſich ordentlich in der großen Welt umſehen, und 
du ſollſt ſehen, er wird ſich hierher zurückſehnen 
und ſich freuen, eine treue Bruft zu wiſſen, an 
der er Ruhe für fein müdes Haupt finden kann.“ 

„Reiſt er erſt, dann kehrt er nie zurück“, 
murmelte Anette. 

„Wir wollen beide Gott bitten, daß er ihn in 
ſeinen gnädigen Schutz nimmt“, ſagte Madame 
Norderup. „Der Herr lenkt Alles zum Beſten.“ 

Die Zeit verlief ſtill und einſam. Anfänglich 
freute Lorenz ſich über die Ruhe; nach und nach 
wurde ſie aber ermüdend; denn er hatte niemand, 
dem er ſich anſchließen konnte. Ole Daniel war 
ein liebenswürdiger, freundlicher Mann, aber fo 
garnicht geiftreih und unterhaltend. Vor der 
Madame hatte er ſtets einen gewiſſen Reſpect ge- 
habt, den er ihr aber nur wider Willen zollte. 
An Anette hätte er ſich gern näher angeſchloſſen, 
aber ſie war ſtill und zurückhaltend und ſchien 
ihm am liebſten auszuweichen. Deshalb ſaß er 
oft allein auf feinem einfach möblirten Zimmer 
oder in der kalten Wohnſtube mit den fteifen 
Birkenmöbeln. 


Erinnerungen aus meiner Kindheit werden in 
mir wach. Damals träumte ich nicht, daß ich 
einmal arm und heimathlos hier auf unſeren 
alten Familienſitz zurückkehren würde.“ 

„Lorenz, du wirſt ſtets dein Keim hier bei uns 
haben.“ 

„Ja, heute noch, aber ſpäter —“ 

„Weshalb ſpäter nicht?“ 

„Nun, du wirft dich doch einmal verhelrathen, 
und dein Mann wird —“ ! 

„Ich verheirathe mich nicht“, erwiderte fie halt. 

„Das ſagen alle jungen Mädchen.“ 

„Glaubſt du denn etwa nicht, daß ich ſchon viele 
Anträge gehabt habe?“ 

„Das bezweifle ich nicht. Mancher —“ 

„Möchte gerne Beſitzer dieſes ſchönen Kofes ſein, 
meinſt du.“ E 

„Und nimmt dann gern eine hübſche Frau mit 
in den Kauf.“ 

„Danke, ich will nicht mit in den Kauf genom- 
men werden, und deswegen bleibe ich unver⸗ 
heirathet.“ 

„Warte nur, bis der Rechte kommt.“ 

„Der Rechte kommt gewiß nie“, ſagte ſie mit 
einem leichten Seufzer. \ 

Madame Norderup ſtand vor ihnen. 

„Worüber philoſophirt ihr hier, Kinder?“ 

„Lorenz ſpricht darüber, daß er keim Heim 
mehr hat.“ 

„Nein, ich bin ein heimathloſer Dogel, der 
keinen Platz mehr hat, wohin er ſein Haupt 
legen kann.“ 

„Erinnerſt du dich, wohin du dein Kaupt 
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blute erſt veredelt werden. Leichte Dänen würden 
dem Mangel beſtens abhelfen, wenn fie eben nicht 
Ausländer und deshalb im Ernſtfalle unerreichbar 
wären. So bleibt die Frage des Artilleriepferdes 
vorläufig noch eine offene und aus obigem Grunde 
hat auch unſere Ausftellung nichts zu ihrer Löſung 
beitragen können, was wohl möglich mar, wenn 
die gewünſchten Typen öffentlich vorgeführtwurden. 
Beachtenswerthe Ergebniſſe zeitigte das Probe- 
ziehen der Ochſen. Das beſte Paar Simmen⸗ 
thaler Ochſen, von der Zuchtgenoſſenſchaft Donau- 
eſchingen geſandt, zog bei einem Körpergewicht 
von 34 Centnern auf annähernd ebener Strecke 
395 Gentner, welche Laſt in Geſtalt von Eiſen⸗ 
barren auf drei aneinandergekoppelte Wagen ver⸗ 
theilt war, deren jeder 24 Gentner Eigengewicht 
beſaß. Es iſt das die Leiflung einer ſtaltlichen 
Straßenlocomotive. Berhältnißmäßig mehr noch 
ſchafſten die beften der vorhandenen Jarzer Ochſen. 
Ein Paar dieſer kleinen, aber zähen rothen Burſchen, 
deren Körpergewicht nur 29 Centner beirug, 
jogen unter denſelben Umſtänden 370 Lentner. 
Gerade ſo zeichneten ſich die Karzer Kühe aus. 
Während ein Paar der zum Vergleich verwendeten 
Vogelsberger, im Lebendgewicht von 19 Centnern, 
107 Centner auf einem ſolchen 24 Centner-Wagen 
fortbewegten, brachten es ein Paar aus Boden- 
ſtedt ſtammender Karzer Kühe mit 21 Centner 
Lebendgewicht auf 148 Centner Leiſtung. Aus den 
vorher abgehaltenen Proben der Gängigkeit und 
Lenkſamkeit ſei angeführt, daß die ſchnellſten 
Simmenthaler Ochſen eine gekrümmte Megſtrecke 
von 1300 M. mit einer Laſt gleich dem doppelten 
ihres Körpergewichts in 10 Minuten zurücklegten, 
die Vogelsberger Kühe mit dem Anderthalbfachen 
ihres Gewichts in 11¼ Minuten. 5 
Ausgezeichnet beſchicht nach Zahl und Güte iſt 
die Abtheilung der Schweine. Die hervorragenden 
Ausfteller aus früheren Jahren, beiſpielsweiſe 
C. Hoffmann-Hofgüll (bei Lich in Oberheſſen), 
C, Kreutz⸗ Gandersheim, E. Mener-Friebrichswerth 
(Coburg-Gotha), ſind in großer Vollſtändigkeit 
wieder auf dem Platze, und die Preisrichter hallen 
gerade in dieſer Abtheilung ein äußerſt heikles 
Stück Arbeit. Im einzelnen überwiegt die Be⸗ 
ſchichung in den großen und mittleren meiſten 
Schlägen, und es läßt ſich nicht verkennen, daß 
in der Zucht erhebliche Fortſchritte gemacht find, 
infofern das Verſtändniß für den Werth eines 
in feinen Größenverhältniſſen ausgeglichenen 
Thieres augenſcheinlich wächſt. Kuch ſonſt wird 
das Beſtreben ſichtbar, der Ueberbildung, wie ſie 
durch die einſeilige Bevorzugung der Maſſen⸗ 
production einzureſßen anfing, zu ſteuern und zu 
harmoniſcheren Erzeugniſſen zu gelangen. In 
dieſem Einne verdienen vor allem die durch 
Kreuzung des alten deutſchen Schweines mit 
Vorkſhire gezüchteten Meißener Schweine Er- 
wähnung, melde ſich gegen voriges Jahr wiederum 
inſofern verbeſſert erweiſen, als die Nacktheit, 
weſche man damals für ein Knzeichen der Weich⸗ 
lichkeit und dem eniſprechend für einen Fehler des 
Schlages anſah, einer befriedigenden Behaarung 
gewichen iſt. das Meißener Schwein, deſſen 
längerer Kopf nebſt den Hängeohren ſchon auf 
den erſten Blick eine Rückkehr zu unſeren älteren 
Formen andeutet, iſt — wie die ausgeſtellten 
Mutterſauen zeigen — überaus fruchtbar und 
deshalb als Mittel zur Verbeſſerung unſerer durch 
übertriebene Begünftigung des Jettes in der 
Fruchtbarkeit ſtark heruntergekommenen eng⸗ 
liſchen Schläge höchſt ſchätzbar. In ganz ähnlicher 
Weiſe find die Poland Chinas für die ſchwarzen 
Schläge als Verbeſſerungsmaterial hinſichtlich der 
Fruchtbarkeit, ferner aber der Härte (gegen 
Witterungseinfluß) von eniſchiedenem Werkhe, 58,00, weißer Sucher per. Juni 65,20, per Juli 65,10, 
und wenn auch nur ein einziger Ausſteller mit | per Juli-Kuguſt 65,00, per Oktober-Januar 44,80, — 
dieſen Thieren erſchienen iſt, fo trült doch der Tendenz: feſt. 
günftige Einfluß der bereits vielfach vorgenom- Londen, 24. Juni. (Schlußcourſe.) Engi. Conſols 
menen Kreuzungen bei anderen Nummern deut⸗ 98 / 4% preußiſche Conſols 106, 5% Ruffen von 1889 
lich hervor. 90, Türken 16 /, ungar. 44 Goldr. 85/4, Kegypler 
Bei dem fortdauernd ſchönen Wetter, welches 90%. Platzdiscont 1¾ . Tendenz: ſich beſſernd. Havanng- 
einen alle Erwartungen übertreſſenden Befuc | zucker Nr. 12 28, Rübenrohsucer 27. — Tendenz: feſt. 
zur Folge hat, erfreuen ſich die Vorführungen Betersburg, 24. Juni. Wechſet aul London. am 
der preisgekrönten Thiere in den „Ringen“ der | 97,50, 2, Orient-Anleihe 9918, 3. Orient⸗Anleihe 99. 
allgemeinen Aufmerkſamheit. Inzwiſchen ift die Roh Ucker 
deuiſche Landwirihſchaſts-Geſellſchaft emſig bei 7 5 N 
ihrer wiſſenſchaſtlichen Arbeit; denn außer den 
Sitzungen der Dünger-Abtheilung und der Thler- | 
zucht-Kbtheilungen, die ſchon am frühen Morgen 
begannen, findet heute dle Hauptverſammlung 


ſchau in Roſenberg ſtattfinden. Aus Mitteln des Kreiſes 
und landwirthſchaſtlicher Vereine find für Füllen der 
Kleingrundbeſitzer als Prämien 300 Mk., für die der 
Großgrundbeſitzer 4 Medaillen und 4 Diplome ausge- 
jeßt. — Die Chauffee nach dem hiefigen Bahnhofe iſt 
fo ſchmal, daß die vielen Laſtfuhren, namentlich Rüben⸗ 
und Getreidewagen, oft nur mit großer Mühe einander 
auszubiegen vermögen. Bekannklich finden die Knechte 
von den Gütern oft beſonderes Gefallen daran, ein un⸗ 
finniges Wettfahren zu veranſtalten. Die Fußgänger 
kommen dabei in ernſtliche Lebensgefahr, müſſen hinter 
den Chauſſeebäumen Schutz ſuchen und oft minutenlang 
warten, bis ſämmtliche Geſpanne eines Guts, oft zehn 
bis zwanzig hintereinander, vorbeigefahren find. Die 
Stadt iſt, um dieſem unerträglichen Zuſtande ein Ende 
zu machen, gewillt, eine Promenade längs der Chauſſee 
bis zum Bahnhoſe (1 Kilometer Entfernung), anzulegen. 
Die Koſten hiezu ſollen aus Mitteln der Stadt undifrei- 
willigen Beiträgen aufgebracht werden. Auch vom Kreiſe 
war hierzu eine Beihilfe erbeten wor den. Dem Vernehmen 
nach hat die Chauſſeebaucommiſſion die Promenade für 
nicht nothwendig erklärt, worüber eine große Verſtim⸗ 
mung in der Bürgerſchaft herrſcht, da die Stadt Roſen⸗ 
berg 7888 Mark Kreisbeiträge aufzubringen hat. Für 
die Thorn-Inſterburger Bahn, welche faſt nur die Kreis- 
grenze berührt, bewilligte der Kreis ſeiner Zeit 330000 
Mark, obwohl fämmtliche Koſten für die Bahn, auch 
die zum Erwerbe des Grundes und Bodens, vom Land- 
tage aus Staatsmitteln bereits bewilligt waren. Die 
Anlage der ſo dringend nothwendigen Promenade iſt 
nun leider in unabſehbare Ferne gerücht. 

Inſterburg, 20. Juni. Der Vorſtand des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren, 
welcher für die Kebung des Obſtbaues in unſerer Pro- 
vinz unabläſſig und eifrig bemüht iſt, beabſichtigt im 
Herbſt dieſes Jahres hier den erſten Verſuch mit der 
Abhaltung eines Obſtmarktes zu machen. außerdem 
Ende September d. Is. in Tilſit eine allgemeine oſt⸗ 
preußiſche Obſtausſtellung zu veranſtalten. Derſelbe iſt 
wegen Bewilligung einer Beihilfe zu den Koſten des 
letzteren Unternehmens aus Provinzialfonds bei dem 
Landesdirector vorftellig geworden und es hat letzterer, 
wie wir erfahren, bei dem Provinzialausſchuß die Ge- 
währung einer Subvention von 300 Mk. 0 . 0% 

Kaukehmen, 22. Juni. In dem Dorfe K. brach 
dieſer Tage ein Brand aus, welcher die Wohn- und 
Hofgebäude des Beſitzers C. einäſcherte. Der Beſitzer⸗ 
frau, die erſt im leiten Augenblick des Feuers gewahr 
wurde, gelang es mit Mühe und Noth, das jüngſte 
Kind aus der Wiege zu reißen. Kaum hatte fie aber 
die Thüre erreicht, als das Dach einſtürzte und ein 
glühender Balken den Körper des Kindes traf, jo baf 
daſſelbe ſogleich feinen Geift aufgab. Auch die Frau 
erlitt einige Brandwunden auf der einen Schulter und 
in dem Geſichte. Zwei von den übrigen vier Kindern 
der unglücklichen Familie ſind ein Opfer des Brandes 
geworden. Auch der älteſte Sohn der Beſitzer familie 
wurde von den Flammen ergriffen und derartig ver- 
brannt, daf für fein Leben zu fürchten iſt. (K. Allg. 3.) 


!!. ᷑ ͤ ͤ TTT... ——————————ůj—— 
Die Ausftellung der deutſchen Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft. 
(Driginalbericht der „Danziger Zeitung“.) 

Magdeburg, 22. Juni. 

Heute gehen die Arbeiten der Preisrichter in 
den verſchledenen Abtheilungen des Viehes zu 
Ende, und wenn auch die großen Fragen, wie 
weit das Vollblut oder die kaltblütigen ſchweren 
Schläge in der Pferdehaltung des Landwirthes 
Berichtigung beanſpruchen, ob Höhen- oder Nie⸗ 
derungsvieh am beiten in Bezug auf Milchergiebig- 
keit rechnet, ob vortheilhafter mit Pferden oder 
mit Ochſen gepflügt wird, ob Woll- oder Fleiſch⸗ 
ſchaf rentabler iſt oder welche Schweineraſſe ſich 
am ſchnellſten und billigſten mäſtet — keine Er- 
ledigung finden werden und naturgemäß auch 
nicht finden können, fo wird doch das Aus- 
ftellungsergebniß immerhin wenigstens Beiträge | 
liefern zur ſchließlichen Entſcheidung aller dieſer 
Fragen, falls es eine ſolche Entſcheidung überhaupt 
giebt und die Sache nicht vielmehr in jedem ein⸗ 
zelnen Falle durch die beſonderen Verhältniſſe der 
betreffenden MWirthfchaft beflimmt wird. 

In der Abtheilung der Rinder behaupten, 
wenigſtens was die Niederungsſchläge angeht, die 
Oſtfrieſen die erfie Stelle. Das Oldenburger Bieh 
ae 5189 eller 0 bug dene al 
welcher im Verlauf der vergangenen Woche fiel, hat wenig von der ſeitherigen Hohe herabgedr zu 
die 15 hier hun halb et ge 11 N | fein — es ſei denn, daß eine nicht glückliche 
Leben erfriſcht. den Winterungen hat er, weil zu Auswahl der zur Ausftellung entſandten Thiere 
lange ausgeblieben, wenig mehr nachhelfen können. das Ergebniß beeinträchtigt hat. Biel Aufſehen 
dagegen hat er vortheilhaft auf die weitere Ent- exregt unter den Köhenſchlägen das badiſche 
wickelung der Sommerungen, namentlich auf die [Vieh (Simmenthaler), welches in einem beſonderen 
G16 e a aa = Eilſenbahnzuge herbefördert wurde und als erſtes 
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ger 951 kana et eee 5 left in Pau Ante guten Exemplaren vertreten. Das rothe Karzer der Geſellſchaſt ſtakt. Neben geſchäftlichen Der- | 28,10 m 20, Auaum 28,15 AN do., Gent 22,00 

nehmer D. gehörendes Fuhrwerk in die Weichſel. Zwei Dieh zeigt ſich dagegen in größerer Menge. Für | Handlungen ſteht auf der Tagesordnung ein do. Hktbr.-Desbr. 16 85 u do. 

kräftige Zugthiere ertranken, Wagen, Material und | die Abtheilung der Zugochſen kommen, diesmal | Vortrag des Oberamtmanns Dr. Benene- | Danziger Biehhof Altigotttand 

en en geborgen. Perſonen ieh micht Ves, och u Aid r dae sat 995 110 e 5 51 | Montag, 24. Juni. 

1 8 : F i vieh) N n Betracht, da zur Zeit dort Maul- | deutung der Landwirtiſcha n der Provinz Aufgetrieben waren: 23 Rinder nach der Hand ver⸗ 

15 an e en Juni. I 1 und Klauenſeuche herrſcht und die Beſchichung | Sachſen, ferner ein Portrag bes Ritterguisbefitiers | kauft; 118 Sammel 24 pi wert, Iheıls nach Der Hand 
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rungsfeitig beftätigt worden. Auf Veſchluß 995 W von denen bereits die Rede war. find aus dieſem] Einfluß der neueren Moorcultur auf den land- allem geräumt. Das Geſchäft verlief glatt. 

Gemeindekirchenraths wurde laut Bekanntmachung Grunde lediglich mit Harzer, Vogelsberger, oit- wirihſchaftlichen Betrieb. In der Dünger-Ab- | 

durch die Lokalblätter und Perkündigung von der frieſiſchen u. a. Ochſen angeſtellt worden. theilung waren Hauptverhandlungsgegenftände | Berliner Viehmarkt. 

Kanzel der neue Friedhof am 15. April 1883 für Be⸗ 41 755 var a e N 91155 a 91 e Na N ahne ane CTetkelegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

np N . econd- | reiber⸗Staßfurt) un e zweckmäßige fin- | Berlin, 2. Juni. Rinder: Es waren zum Ver- 

Lieutenant v. Pieſchel (12. Hufaren), Pferd kauf geſtellt 5122 Stück. Tendenz: Im Vorhandel liemlich 


gräbniſſe geöffnet und der alte Georgskirchhof mit 

10 15 n abe ew dle e e er, de Kaliſalze in der Landwirthſchaft 

ollte daſſelbe not „Windsbraut“, 2. dem Premier Lieutenant (Prof. Maercker - Halle), ferner über die Ge- bedeutender Umſatz bei ſtarkem Auftriebe, ſchleppend, 

fer dg Eren an ele Begraben pee fel 3 arofigk (. Dragoner), Pferd 4 057 ien 11 10 ace 0 1 ge die Breite waren weihend, nicht geräumt, Bezahlt wurde 
: 17 dem econd⸗Lieutenan v. eimburg | wäſſern, über welches intereſſante ema Director | für: 1. Qualität 52 —55 l, 2. Qualität 4448 Al, dritte 

geſtellt. Da die Schließung des Georgskirchhofes (io. Sufaten), Pferd „Bergipmeinni ht”, und l. dem 


Ueberſüll d aus ſanitären Gründen er⸗ Dr. Weigelt auf Grund feiner Studien bei der | Qualität 382 MM, 4, Qualität 32-35 M per 100 % 
Telate, A emitslleher Dei berechtigt, GSecond-PLieutenant v. d. Kneſebeck (10. Fuſ.),] Nordfee-Sifcherei ſprach. Fleiſchgewicht. b 
annehmen zu dürfen, daß dieſe Beſtimmungen ſtricte Pferd „Sergeant“. Morgen, am Sonntage, an welchem ein ganz Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 658 
h 1 3 | 
durchgeführt werden würden. Diefes it aber nicht ge-] Die Bevorzugung, welche das ſchwere Pferd außerordentlicher Zudrang zur Ausftellung be- Stück. Tendenz: Bedeutend flauer als in der Vorwoche, 
ſchehen, ſondern es werden noch bis auf den heutigen | in den rübenbauenden Gebieten erfährt, drückt] vorſteht — die großen Magdeburger Induſtriellen] die Preiſe waren weichend, obgleich der Export ſich ge- 
Zug 00 i d e ee Aa Be der et Ha es 11 IN 55 Be- haben allein viele Tauſende von Arbeiterbillets | hoben halte (2500 Stück exportirt), geräumt. Bezahlt 
id, de ' N ſchickung der Pferde-Abiheilung handelt, ihren gelöſt — eniflieht die Mehrzahl der Geſellſchafts-⸗ wurde für: 1. Qualität 51—52 M, 2. Qualität 48.—50 M. 
Ah inch eie un all des geh Stempel auf. Man iſt indeß, wie es ſcheint, von | mitglieder, AR abſeits des aten geg 3. Qualität 45—87 M per 100 U mit 20 % Tara. 82 
Recht aller Gemeindemitglleder zu Gunflen der Wohl-] dem Ulebermaß der ſchweren zurückgekommen und den Fachſtudien wetter obzullegen. Wie immer Bahonier erkielten 45-43 AL per 100 i mit 80 dd 
habenderen durchbrochen. neigt ſich den leichteren Typen des Ardenner | bei den Wanderverſammlungen, fo find auch Tara per Gtüc, vernachläſſigt doch ausverhauft, 

a. Hammerſtein, 23. Juni, Geſtern und vorgeſtern Pferdes zu⸗ die man nunmehr als die empfehlens- | diesmal viele und lehrreiche Ausflüge vorgefehen | Kälber: Es waren zum Perkaut geſtelt 2394 Stück. 
fand die Inſpicirung der hier jeit vier Wochen zur meriheften unter allen franzöſiſchen und belgiſchen] behufs Beſichtigung land wirthſchaftlich inter⸗ Tendenz: Flauer als in der Vorwoche, ſchlepoend. Be. 
Schlekzübung weilenden 2. Feldartillerie Brigade dur | Raffen erachtet. was die ſchweren engliihen | eifanter Dinge. So richtet ſich ein Ausflug nach zahlt wurde für: 1. Qual, 44—55 Pf, 2. Qual, 32-42 
den Commandeur der 3. Diviſion ſtatt. Während ſich Pferde angeht, ſo find die Clydesdaler und York- | 9 „Pf. per dd Fleiſchgewicht. 

geht, n uedlinburg, wo namentlich die große Handels- 
die Beſichligung in den früheren Jahren auch auf | iniver hauptſächlich vertreten, obſchon erſtere ſich] gärtnerei der Gebr. Dippe beſucht wird, ein | Kammel: Cs waren um Verkauf geſtellt 22 660 Stück. 
prakliſch nicht ſo bewährt haben ſollen wie die davon die Hälfte Magervieh. Tendenz: ſchleppend, kaum 


Exercitium, Paärademarſch u. |. w. erſtreckhte, wurde E 

5 : h i anderer nach Zörnigall bei Wittenberg, bez. den 1 = 

diesmal nur das Schießen eingehend geprüft, Morgen | Guffols. Sehr bedauerlich bleibt, daß die Militär- | dortigen Moorculturen, wieder andere nach den | Behaubte, ne viele Mebexfkänber. Beuahit murechir 
’ 1. Qual. 48—U8 Pf., beſte Lämmer bis 62 Pf., 2. Qual. 


R die Regimenter per Marſch in ihre Garniſonen 10 
F Aiftnäcften Freitag | verwaltung ihre frühere Monat, ce Anh | oder Gerlebogk, Klein . Du beite gi N 
Tupen von Milttärpferden und vornehmlich] Wulknit und Mörbjig oder von Salder und aſſe N 
Produktenmärkte. 


Danzig, 25. Juni. 


5 [Dom Geſchwader.] Das Landungsmanöver 

des Panzergeſchwaders in der Bucht von Gdingen 
begann geſtern Vormittag 9½ Uhr, nachdem das 
Geschwader auf der Hinfahrt verſchiedene Gefechts 
übungen ausgeführt halte. Sämmtliche 5 Ge⸗ 
ſchwader ſchiffe gingen in der Nähe der Kirche von 
Orhöft vor Anker und formirten hier ihre Lan⸗ 
dungscorps. Den Angriffspunkt bildeten wie bei 
früheren Manövern bie Höhen von Orhöft, welche 
nach dreimaligem Angriff genommen wurden. Bald 
nach 1 Uhr war das Manöver beendigt, und das 
Panzergeſchwader ging nun auf die hohe See hinaus, 
während die Torpedobootsflottille, welche Mittags 
vor Zoppot vor Anker gelegen hatte, ein größeres 
Angriffsmanöver gegen das Geſchwader begann. 
um 5 Uhr wurde auch dieſes Gefecht abgebrochen. 
Das Panzergeſchwader kehrte auf ſeinen Anker⸗ 
platz, die Torpedobootsfloilille nach Neufahrwaſſer 
zurück. — Heute früh trifft Prinz Heinrich wieder 
aus Berlin hier ein und begiebt ſich ſofort an Bord 
der „Irene“, wonächſt im Laufe des Vormittags 
das Geſchwader nach Kiel abdampft. 

* [Sur Unfallverſicherung. ] Das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt hat unter dem 5. Juni d. J. gemäß § 1 
des landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſeizes 
entſchieden, daß die Betriebe ſolcher Vereinigungen 
(Genoſſenſchaften, Geſellſchaften) von Landwirihen, 
welche eine Dampfdreſchmaſchine ausſchließlich oder 
überwiegend zum Ausdreſchen des Getreides ihrer 
Mitglieder verwenden, mit Wirkung vom Tage 
des Inkrafttretens des landwirthſchaftlichen Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetzes ab als landwirthſchaftliche 
Betriebe und demgemäß als verſichert bei den 
landwirttſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften anzuſehen 
ſind. Sofern die Verwendung der Dreſchmaſchine 
für nicht zur Vereinigung gehörende Landwirthe einen 
erheblicheren Umfang annimmt und ſich zu einer Lohn. 
dreſcherei geſtaltet, iſt der geſammte Betrieb der 
Dreſchgeſellſchaft einſchließlich der innerhalb des Mit- 
gliederkreiſes ſich vollziehenden Thätigkeit, welche ſich 
aus der Gejammiheit der Betriebshandlungen nicht 
ausſcheiden läßt, auch fernerhin als ein bei der zu⸗ 
ſtändigen Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft ver- 
fihertes Unternehmen anzuſehen. Dabei iſt indeſſen zu 
beobachten, daß diejenigen Arbeiter, welche der die 
Maſchine benutzende Landwirth ſtellt, als im Betriebe 
des letzteren beſchäftigt auch dann zu gelten haben, 
wenn die Verleihung der Maſchine Gegenſtand eines 
gewerblichen Unternehmens iſt. 5 

5 USängergeſellſchaften.] Im Höcherl⸗Bräu, dem 

früheren Freundſchaftlichen Garten, iraten am Sonntag 
die Leipziger Quarteit- und Coupletſänger, welche im 
vergangenen Winter das Feſt ihres fünfundzwanzig 
jährigen Beſtehens gefeiert haben, zum erſten Male auf. 
Die munteren Sänger beſuchen uns regelmäßig ſchon 
ſeit Jahren und haben ſich die Gunſt des hieſigen 
Publikums im vollften Maße erworben, jo daß vor- 
geſtern, trotz des Johannisfeſtes, der geräumige Garten 
dicht gefüllt war. Mit großem Beifall wurden die 
Quarteitgefänge aufgenommen, die wie immer von 
den mit ſchönen Stimmen begabten Sängern tadellos 
vorgetragen wurden. Auch bei ihren Solo- 
geſängen bewieſen die Kerren Koffmann, Küſter 
und Pinther, daß ihre Stimmen im Laufe des 
Jahres nichts von ihrer Schönheit verloren haben, und 
ernteten reichlichen Applaus. Auch die Komiker, die 
Herren Maaß und Hanke, welche durchweg neue Gachen 
zum Vortrag brachten, erweckten mit ihren luſtigen 
Couplets die Heiterkeit des Publikums. Vor allem 
aber verſtand es Kr. Friſche mit ſeiner draſtiſchen 
Komik und feinen in unverfälſchter ſächſiſcher Mundart 
vorgetragenen Golofcenen und Geſängen, die Lachluſt 
der Zuhörer zu entfeſſeln. Den Schluß der Vorſtellung, 
welche in Folge der vielen Ginlagen, die von den 
1 Sängern bereitwillig gegeben wurden, erſt gegen 11 Uhr 
I endete, bildete die humoriſtiſche Enſembleſcene: „In 
der Dorfſchenke / weiche von den fünf Darſtellern 
7 recht flott geſpielt wurte. 
IR Die Sängergeſellſchaft im „Tivoli“ hatte während 
der vergangenen Woche faſt jeden Abend ſehr zahlreiche 
Zuhörer um ſich verſammelt und auch vorgeſtern und 
geſtern war der ſehr angenehme Garten bis auf den 
letzten Platz gefüllt. die Herren Gebr. Lipari mit ihren 
Piſton-Golovorträgen ſowie die Kerren Meinhold und 
Stein ernteten ftets reichen Beifall, und auch die anderen 
Mitwirkenden bemühten fi, das Auditorium angenehm 
zu unterhalten. 

A, Stuithof, 23. Juni. Der lang erjehnte Regen, 


es ſich um den Totalverluſt der eifernen Bark „Peter 
Gsbeſfron“, Eigenthum der Firma Aug. Kolten hier- 


durchweg dahin, daß die Verluſte durch die ſtürmiſche 
Witterung an jenen Tagen herbeigeführt und die Be- 
Tafung der Safe Rein bee 


Standesamt. 

Dom 24. Juni. N 
Geburten: Poſtbote Max Müller, ©. — Arbeiter 
Johann Gaffke, T. Seefahrer David Adler, T. — 
Arbeiter Eduard Eiſenbach, T. — Arbeiter Franz 
Senger, T. — Getreidemakler Hermann Champ, T. 
— Arbeiter Guſtav Bauer, S. — Tapezier Adolf Borch, 
S. — Arbeiter Thomas Kleszezunski, S. — Arbeiter 
Kasimir Szatowicz, T. — Schiffscapitän Wilhelm Prohl, 
T. — Brauer Guſtav Kommer berg, S. — Arbeiter 
Gottfried Stroeſe, TL. — Arbeiter Jacob Groth, S. — 
Arbeiter Friedrich Schulz, S. — Haupt-Iollamis- 
Aſſiſtent auguft Müller, . — Grenzauffeher Franz 
Cierwinski, S. — Arbeiter Otto Miene, 2 T. — 
Unehelich: 1 G., 1 T. ; 5 

Kufgebote: Weichenſteller bei der k. Oſtbahn Friedrich 
Warwel und Maria Knorr. — Werftar deiter Albert 
Grohnert und Wittwe Meta Mathilde Marianne 
Schneider, geb. Schmidt. — Schiffszimmermann Carl 
Eduard Prengel und Wittwe Charlotte Wilhelmine 
Louiſe Liedtke, geb. Roſt. — Kaufmann Auguft 
Waldemar Eugen Falliner hier und Ledda Maria 
Emilie Charloite Drewitz in Kelnshagen. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Julius Kolzmann und Ww. 
Eliſe Mathilde Friederike Kutzko, geb. Stöß. — Poſt- 
Gecretär Hermann Ludwig Richert und Johanna Maria 
Erdl. — Schuhmachermeiſter Bruno Gajetan Priech⸗ 
lewski und Helene Pauline Meloch. — Kellner Julius 
Alex. Jakuszewitz und Clara Selma Amanda Rekowski. 

Todesfälle: Telegraphen - Briefträger Carl Thiel, 
19 J. — S. d. Tiſchlermſtrs. Rudolf Leſſin, 3 W. — 
Arb. Carl Theodor Gönert, 42 J. — T. d. Gifenbahn- 
Schaffner-Ajpiranten Robert Schäfer, 3 J. — Wirth 
ſchafts-Inſpector Heinrich Dörſchlag, ca. 60 J. — 
Arb. Auauft Friedrich Baldau, 24 J. — 6. d. Kutſchers 
Franz Weichbrodt, todtgeb. — T. d. Kutſchers Auguft 
Werdermann, 9 M. — Frau Pauline Caroline 
Kloppatt, geb. Werner, 49 J. — Kaufmann und Conſul 
Peter Collas, 70 3. — T. d. Buchhalters Lermann 
Stendel, 8 J. — T. d. Arb. Wilhelm Rump, 2 J. — 
T. d. Kuiſchers Robert Garbehht, 1 J. — T. d. 
Kaufmanns Max Wohlgemuth, todtgeb. — T. d. Kauf- 
manns Gtanislaus Pieper, 4 W. — Frau Julie 
Magdalena Krumreich, geb. Köpke, 47 J. — G. d. 
Eigenthümers Heinrich Koſemund 10 M. — T. d. Arb. 
Carl Pilger, todtgeb. — Wwe. Maria Schönhoff, geb. 
Wetter, 80 3. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
10 s 24, Juni. (Berichligung.) Ruſſiſche Banknoten 


Frankfurt, 24. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr⸗ Cre dit⸗ 
actien 257½, Franzoſen 203½, Lombarden 1035, ungar⸗ 
3% Goldrente 85,70, Ruſſen von 1380 —. Tendenz: leicht 
erholt, matt. 

Mien, 24, Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebilactien 
| 300, Lombarden 121, ungar. 4% Goldrente 100,20. 

Daris, 24, Juni. (Schlußcurſe.) Amortt, 8% Rente 
8765, 3% Rente 8485, ungar. 4% Goldrente 86,56, 
Franzoſen 510,00, Lombarben 260,00, Türken 16,35, 
Keannter 158,75. Tendenz: träge, — Rohnicher 88 loco 


Magdeburg, 24 Juni, Mittags, Kernune: Juni 
27,90 AN Käufer, Juli 28,00 M do, guguft 28,05 
RK do., Septbr. 21,85 K do. Oktober Desbr. 16,80 


D. 
Schlußcourſe. Termine: Juni 28,00 JM Käufer. a 


ier ein. — Die Feldfrüchte ſtehen in dieſer Gegend 
ausgezeſchnet, und es verſpricht daher die Ernte recht Artillerieftangenpferde auszustellen, nicht ver- bei Wolfenbüttel, oder aber nach den Salzwerken 
ergiebig zu werden. Das Heu kommt bei günftigem | wir klicht hat. Die Frage der Beſchaffung von von Douglashall bei Weſteregeln. Dann zerſtreuen 
Wetter und auch in genügender Menge ein. — Auf | Artillerieftangenpferden iſt bei uns bekanntlich ſich die Theilnehmer endgiltig na allen Nich⸗ 
i Shiehplahe wird noch immer weiter ge- lich h h giltig ch ch 
1 en 5 1 Zahr für etwa 25 000 Ma. Neu- eine brennende, da kene der im Lande gezogenen] tungen der Windroſe, um hoffentlich ebenſo voll⸗ 
dauten bon Maurermeister Zöpke und Zimmermeiſter Pferdeſchläge für dieſen Gebrauch völlig genügt. zählig — es ftehen bereits gegen 2000 Mitglieder 
Karge hierfelbit hergeſtellt. Zwar bilden die ſchwereren Spielarten des oft- der Geſellſchaft in der Präſenziiſte — in Straß⸗ 
J öbau, 22. Juni. Vom 18. bis 22. Juni fand am preußiſchen Pferdes ein vorzügliches derartiges] burg wieder zuſammenzutreffen. die Magde-⸗ 
hieſigen Schullehrer-Gemmar die diesjährige zweite | Material, aber ihre Zucht iſt lange Zeit hindurch | burger Kusſtellung bildet einen Triumph in der 
Prüfung für Volksſchullehrer ſtatt. Zu derfelben | zu wenig gefördert worden, vielmehr zu Gunften | Gedichte der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
hatten ſich 41 Lehrer gemeldet und 38 waren er- des Cavalleriepferdes vernachläſſigt worden, ſchaft, möge fie ſolche Triumphe künftig noch 
ſchienen. die Prüfung beſtanden 32 und n da- | fo daß fie bei weitem nicht in genügender recht viele zu verzeichnen haben. 
durch das Recht. 15 ee nr ten Jon Zahl zu haben find. Das Oldenburger Pferd, N 
Lehrer wurde die Befähigung zum Un Papa Form t wie ls 0 ſchaf Geſchütz⸗ Schiffs-Nachrichten. 
eſpannung, zu weich und zu ſchlaff für den i x 
anftrengenden Dienſt; es müßte mit paſſendem, Sc e Sean! Ken hie Berti rd 
e, welche durch die Kataſtrophe von Samoa am 


ermine find nicht bekannt geworden. Zugeführt 
wurden vom 15, bis 21. Juni 59000 Liter, gekündigt 
5600 Liter. Beiahlt wurde loco contingentirt 57, 58, 
56½ I u. Gd., nicht contingentir 37, 3612 A u. Gd. 
kurze Lieferung contingentirt 56%2 N, Juni contingenſir 
56, 5805 AM Gd., nicht conlingentirt 38% MM Gd. 


Schiffsliſte. N 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: Nd. 
Geſegelt: Auguite, Scheel. Harlingen, Holt. 
Nichts in Sicht. 


N Verantworiliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Eiterariſche; 
F. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 1 


zuerkannt. 
0 RK: Roſenberg, 23. Zuni. Zur Förderung der Pferde- 
nꝗcht im hieſigen Kreiſe wird am 24, Juli eine Füllen 


Unterklaſſen der Mittel- und höheren Töchter ſchulen 
d. h. feiner Form möglichſt naheftehendem Voll- 


1 


Statt befonderer Meldur g. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit Herrn Joſeph Rehe- 
Bien, 1 ſich ergebenſt an. 
Julius Jacebn und Frau. 

Bromberg, im Juni 1888. 


Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf allen Haupt: 
gebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und 
Medizin erſcheinen im „B. T. regelmaͤßig 5 


werthvolle Original⸗ Feuilletons. 


In den Theater ⸗ Feuilletons von Dr. Paul Lindau 

werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 

Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden. 
Probe⸗ Nummern gratis und franko. Be 


„Berliner Tageblatt“ 
erfreut ſich der beſonderen Gunſt der gebildeten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe und iſt infolge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in 
Deutſchland und im Auslande die am 
meiſten verbreitete große deutſche Zeitung 
geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen: 
Anforderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt 
iſt, in vollem Maße. N 1 E 


Anna Jacoby, 
Joſeph Nehemias, 
Verlobte. (1856 
Bromberg i 


Danzig. 


Mit den neuen Schnelldampfern 
des Norddeutſchen Llond kann; 
man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika N 


Todesanzeige. 


Heute Nachmittag 3% Uhr 
ftarb meine innigſt geliebte 


Dilhelninehrippendon] 
geb. Rehlaff, 
im 82. Lebensiahre nach 
hartem Todeskampfe, FR 
= K. Krippendorf, 2 
Seh. Rechnungsrath a. D., 
iugleich im Namen der; 
übrigen Hinterbliebenen. 
Danzig, 24. Juni 1889. 


machen. Ferner fahren Dampfer 5 
902 Norddeutſchen tend 1 


und Handels- Zeitung 


0 mit Effekten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen 4 werthvollen Separat⸗Beiblättern: | | 
UA ÄREE ifluſtr. Witzblatt, „Deutſche Leſehalle“ belletr. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“ feuillet. Beiblatt, 
Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirthſchaft“ erſcheint täglich 2mal in einer 
Abend u. Morgen⸗Ausgabe und koſtet vierteljährlich bei allen Poſtämtern: 5 Mk. 25 Pf. u 5 2tätte 5 
5 Im täglichen Roman⸗Fenuilleton erſcheint im nächſten Quartal ein höchſt ſpannender Roman von 


P. Sales nuter dem Titel „Goldbhlondes 9 naar“. 


Beerdigung Desweritorhenen 
Kaufmanns und Conſuls 
Peter Collas 


findet Mittwoch, 10 Uhr Nrgs. , 
vom Trauerhauſe, Frauengaſſe ns, ? 
nachdem St. Salvatorkirchhof ſtalt. b 


Naturforſchende 


el Ahr, F. Mattfeld 5 


auengaſte 20, Berlin NW., Invalidenitrake 93. 


Kußzer ordentliche Gigung: deln e e eee 8 
Cafe Olivaer Thor Nr. 10, 


1. Beſchlußfaſſung über die Fort. 
früher „Flora“. 


mung der Bernſteinflora. 
Es wird um zahlreiche Beihei- 
127 gebeten. 5 5 
12 Bail. . Dem geehrten Publikum Danzigs und der Umgegend mache ich 
hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage 
mein neu eingerichtetes Etabliſſement eröffne, und en Ba le mein 
en Bu 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt Unternehmen dem geneigten Wohlwollen des geehrt likums. 
Hochachtungsvoll (1837 


heute sub Nr. 745 bei der Firma 
F. Bod 
3 


Näheres bel 55 


3 


5 Unter Köchttem Brofehtorate Sr. K. ER des Brinsen Heinrich von Preußen. Bat 


‚Enfeler Ausflelungs-Zofterie. oz 


1 Mk. zuſammen über 2000 werthvolle Gewinne, 
Ziehung: £osie find in den durch Plakate kenntlihen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie 


meer 2 Sue tts Sommerlad, Cassel (General-Debit), 


B. Ollendorff folgender Der 


ken, besseren Proguen- u. 
Parfümeriehandlungen. 


em Firmenrecht auf die Gi. Heine, 
Willwe Caroline Lauiſe Fabrik centrifugirter 5 
Ollendorſf, geb. Kirſch in eifen, 


* T n de- Bitter, 
> laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 
und Dr. Brackebuſch den beiten fran⸗ 
föfſiſchen Ciqueuren gleichſtehend; 
IWAN, 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als wohlſchmechen⸗ 
er, magenſtärkender Piqueur ſeit Jahren beliebt. 


iizacker 


an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen 
erlin und Hamburg. 


| Wirksamstes Eisenwasser. Schönste Waldgegend. | 


3 gold. Medaillen ete. Hohe Anerkennungen, — 6 Hotels. | 
i grösster Comfort, billige Preise, Theater. Bäder aller 


geh. Hirſch hier eingetragen. Art. 3 Aerzte. Alleiniger Fabrikant J. Ruſſak, Kosten, Poſen 
anzis, den 12. Juni 1889. d 25/1 Flaschen 11,23 M, 25/2 Flaschen 8.75 MM Erſte Medaille Liverpool 1886, 
Königliches Amisgericht X. 12 5 250 ieee on u aschen 9991 Ver dienſtkreuz, Brüſſel 1867 
Bekanntmachung. Legen Blatarmuth, Bleichsucht ete. EUER Kiste Tnedaklier Barcelong, LED), 


In unfer Firmenregifter iſt 
heute sub Nr. 1555 die Firma 
Benno Siekm hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Benno 
Gagen Ziehm hier eingetragen. 

Daniig, den 19. Juni 1889. 

Königliches Amtsgericht X, 


Bekanmmachung. 


In unſer Prokurenreaifter iſt 


Aachener Schwefelſeife 
empfiehlt (1527 


Albertzeumann 


Langenmarkt 3. 


Groß rüchtige Erdbeeren 
heute sub Nr. 789 Die Prokura ne Tafe nſetor. vb 0 60, 


a empftehlt 
des Kaufmanns Carl Max 8 de 1 BE 
Theodor Keinrich Lange hier Welchen hint raf a © 


für bie Firma Wieler & Hardi- 5 

mann hier (Nr. 388 des Geſell⸗ Aepfelwein, f 

ſchaftsregiſtere) eingetragen. ſelbſtgekeltert, lan 2.2.2598. 
Wiederverkäufern billig., veriend, 


Danig, den 21. Juni 1889 
Königliches Amisgeriht X. u. Nachn. G. Erich . Hochheim a. . 


Bekanntmachung. 


am 29. Juni, 15. und 27. Juli 
d. Js, werden zur Erleichterung 
des Beſuchs der Unkall-Verhüö⸗ 
tungs- kasſtellung GSonder-Nücg⸗ 
fahrkarten für die II. und III. 


Verkaufsſtellen werden bekannt gemacht. 
Bar 


GURHOTEL Bad Neuenahr 


linksrheinisch per Ahrthalbahn zu erreichen von Bonn in 1 St., von 
Köln und Coblenz je in 13/4 St., mit allem Comfort eingerichtet, in Ver- 
bindung mit den Bädern und Lesesaal; ausgezeichnete, auch eurge- 
müsse Küche und Weine. mässige Preise, Omnibus an allen Bahnzügen. 


N Verkauf. für Confect.-Geſchaft⸗ 
: list N Saineiberel geübt, Miatexin: 

liſt, d. poln. Sprache mächtig, 

8. 3gn. . Fr. K. Kuhn, Hundeg. 100. 


Neuheiten 


Englischen Zephyrs, 
Eisasser bedruckten Satins, 
ı . Bisasser Madapolam, 
Elsasser bedruckten Mousseline 
dle laine auf hellem u. dunklem Fond 
in reichſter Auswahl 


welche ihre Nieder- 
Damen, kunft erwarten, finden 
Rath und freundliche Aufnahme 
Ilbei Frau Ludemskt in Königs- 
berg in Pr., Oberhaberberg 26. 


2 


In Di. Krone 
it ein großer, eleganter 
Saden mit 


7 ın F 
reicher Aus- 
wahl für Garten und 
Haus 
Neu! Neu! 
Tivoli. Tischdecken, roth 


e eee e au - | 9 empfiehlt 
I en e ge- n 1 a 
wöhnliche um Tage verlängerter * 2 0 M Herrmann. | 
Gültigke tsdauer nach Berlin Bakn Melon un onen Medien Haltbar S Bisc Ults ? 4 
wie folgt ausgegeben werben: . 8 b Proben franko. (1594 


d. zum Schnellzuge 2 von den 
Schnellzugſtationen der Bahn. 
ſtrecke Gumbinnen — Flatow; 

b. zum Gchnellzuge 42 von den 
größeren Stationen der 
Strecke Inſterburg— Thorn; 

e. zum Schnellzuge 22 von den 
gröſteren Staftonen der 
Strecke Danzig — Stargard 


Bom. 

d. zum Perſonenzuge 8 von den 
größeren Stationen der 
Streche Schneidemühl — 
Cüſtrin; 

e, zum Perſoneniuge 172 von 
den größeren Gialionen der 
Strecke Thorn Poſen, und 

. im Anſchluſſe an vorbezeich⸗ 
nete züge zu den nächſtporher⸗ 
gehenden Zügen der Neben. 
ſtrecken ebenfalls von den 

rößeren Stationen. 

25 kg Freigepäck. Fahrtunter. 

brechung auf der Hinreiſe nicht 
geſtattef. 


Näheres auf den Plakaten und] hat billig zu verkaufen 
bei den Gtationen, 1786 


Otto Kluge 
Bromberg, den 19. Zunk 1889. 10 
Künigt. Eifenbahn- Direction.|182D ___Gihoenech Mor. _ 


Bekanntmachung. Bank-Gredit. 


en er 
inski'ſchen Konkurſe ſoll eine 5 g 85 
Abſchlagsvertheilung erfolgen. haufe laufender Credit eingeräumt 
Bei einer verfügbaren Maſſe von Offerten mit Angabe von Refe 


a renzen nimmt die Exped. d. Zig. 
1210 155 115 zu berückſichtigen untek Ar. 1773 entgegen, 


Vortheilhafter Kauf. 


ENTE e ee 
5 182 lerlsssı el) ınaa \ 188% 48 88 


> Dr. Friedlaender's Pepſin⸗Salz 
e fänze- Deflert Dragses (Piller 
gegen Magen: und Verdauungs⸗ 
D beſchwerden echt nur in der Kro; 
7» nen ⸗ Apotheke in Berlin WW. 
Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken, 
20 000 MNauerſteine, 15 000 
Biberſchwänze, 20, Balken, 
ee e 
ederſe Fu en, Dielen, Spitz 
Halte 115 2 len sehr schmackhaft als Dessert: 
billig verkauft werden am Domi⸗ 8 8 1 
nikanerplaß u. Hägzergaſſen- Ecke Kinder- Biscuit, 


Ca. 5000 faufende Fuß leicht verdaulich und nahrhaft selbst für 


Buchen- U. Birken- Kinder von drei Monaten ab. 


Verpackt in 1 u. 2 Pfund-Büchsen, © 
Bohlen sowie ausgewogen. 
und Halbholz 


8 


oblschmeckend zu Wein, Kaffee, Thee, Choco- 
lade, Cacao und Limonade. 

Die beliebtesten Sorten sind in den meisten feineren Kolo- 

1 1 


Neuheit für Damen 
auf dem Gebiete der Haarkunſt. 


= 115 1 ee 

2 eine Patent⸗Wellen⸗Gcheitel find weltberühmt geworden 

und eignen ſich dieſelben vorzugsweiſe für ee denen das men mit oder ohne Familien ⸗ 

eigene Haar zu dünn geworden ic. Derjelbe ftelit eine hochmoderne wohnung zum 1. Oktober in 

Seifur vor, bedecht den ganzen Kopf, e ungefähr 30 Gramm; Allenſtein 

it ſomit das Leichteſte, Natürlichſte und Eleganteſte, was auf dieſem 5 

Gebiete erreicht worden iſt. Jede Dame ift im Stande, die Friſurſ zu vermiethen. Off. sub B. 1398 

: sale fremde Hilfe 1 5 zu W Beitellung erluce die e e en order 
eehrien Damen um Haarprobe. Maßnehmen ni ig. 24 me 7978 

ce bee deer und en e Peuktätanps in kunt Nönigsberg i. Br TH 

vall gearbeiteten Haararbeiten für Damen und Herren. ift ei err ſch. 
Verſand nach allen Städten Deutihlands franco. — Mate aeg A Sie, 

1 


i Igeftattet, ; 5 . Entree, Küche etc, von ſogl. oder 
Wilhelm Liebe, Friſeur, 


ſpäter zu vermiethen. Nah. part. 
Hannover, Siebſtr.-Ecke. 


B 


Für Materialiſten. 


Ein Laden mit Wanrenräu- 


ialwaaren- und Delikatessen-Geschäften, sowie Conditoreien 
zu haben. 
Besonders empfehlenswerth: 


Germania - Biseuit, 


; 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
| 
| 
| 
| 


ohne Vorrech 


Hener, 
Rechtsanwalt. (1816 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 26. Juni cr., 
Nachmitiags 3 Uhr, werde ich 
12 


Reſtaurateur Fröhlich im Kuf⸗ 
trage des Königlichen fimisgerichts 
zu Danzig die aus dem Nachlaſſe 
des verſtorbenen Zahlmeiſters 
Warm herrührenden Mobiliar- 
gegenſtände, als: 5 
Spiegel, Tiſche, Schränke, 
Kommoden, Sophas und 
Bilder, Porzellan, Glas und 
Küchengeſchirre, div. Klei- 


part. 1 freundl. Wohnung von 
ahnmais, B ch h It 
d M 10 per Ctr. offerirt u a er 
mit angrenzend, ſchöner bequemer 
Preis für 1000 Stück 4 50.— nehmem Stande, 241, Jahr alt, bei der Engros-Aundihaft ein- Geſchäft etc, eignet, iſt zum erſten 
| ea. 1. Waiſe) behufs ſpäterer Ber- Eine Kindergärtnerin 
Damen entſprech. alters mit 1. Kl, wird aufs Land bald zulnung, beſtehend aus 6 Stuben, 
15 mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß ich für reelle Ausführung N 
einſtehe. Lieferung gegen Nachnahme oder portofreie Einſendung ® bis zum 26. d. Miß, niederzulegen. I R Ü 
0 0 0 


Umfkände halber iſt Hinterg. 11 
1 irgin „| _Für ein Eifenwaaren⸗ -13 Zimmern, Küche und Zub. mit 
. Weißen Birginifchen Pferde⸗ Geiger Slenmaaren- en ros 
Den großartigen Erfolg mit meiner in ganz Deutſchland A rs DRITT 
er Jade 
Cäſar Ziehe, Kohlenmarkt 28. geſucht. Ein geranmıg 40 N, 
4 ® 66 Ri Wohnung in Bromberg, worin 
DBRRTICD 
989 2 228 de 9 8 Ein junger Mann aus vor- Cognac ſucht einen peten, Woll. und Tapiſſerte⸗ 
verdanke ich meinem Beſtreben, zu dieſem Preiſe eine Cigarre zu ſſchuldenfrei, evang. der ſich hier eführten. küchtigen Vertreter. Setober cr. zu vermiethen. 
Al 5. Berlin SW. 
3 tadellose Arbeit und guten Brand jungen Dame aus auter Familie : finher- 
allen Anforderungen eutſpricht. 7 Winter platz, ſchmiedegaſſe 
I heirathung zu machen. 
einem Vermögen von nicht unter engagiren geſucht, 
(bei 400 Stück Franco⸗Lieferung) 6 
der mir zukommenden Aufträge mit dem Rufe meines Gejchäftes E der Exped. d. Stg. unter Nr. 1801 Eine geeignete Perfönlichkeit, Beſichtigung 11 1. 3-5 Uhr. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich Gelter- 
2 ER 
erhalten wird nach auswä ; Dienstag: Loppat. 
; arts geſucht; des⸗ 
8 in % nerſchlofl. Fouvert, Porto] Sur provifionsweilen Pertre. Mittwoch, den 28. Juni er: 


IE 2 


Röniglich bayeriſcher Hoflieferant 


Oigarren - Specialmarke 
3 t Expedition d. Jig. erbeten. 
eira + Cognac. Bekanntes Haus in geſchäft, ſich aber auch zum Ta- 
Ausgezeichnete Qualität Bekanmniſchaft einer evang. Fübſch. J, n. an Rudolf 15 Iftahe Iir. 3’ bei A. Sie (1708 
eines Brobekifihens mit 100 Stück für Mk. 5 inem 
1 |Adreifen nebit_Bhotogranhie injdie Exped. d. Stg. 
5 Unter ſtrengſter 
i Aufruf. Discretionwaſſerfabrikation, 
5 8 5 = parate. Off. u. F, Z. 788 a. d. 6 
Reiche Heirathsvorſchläge des Geieligen rauben erbeten. Appelhans’ Garten. 
General-Anzeiger, Gummi- Fabriken deutſchlands 


auch ohne Möbel, im ganzen oder 
raſch bekannt gewordenen 
Offerten unter Nr. 1824 in der 
t jetzt ein Buchhandel und Papier- 
bieten, welche in Bezug auf beſuchsweiſe aufhält, wünſcht die ie Gef. Offerten sub] Näheres Bromberg, Bahnhof- 
Intereſſenten empfehle ich den Bezug 
M werden gebeten, ihre] Offerten * 5 Nr. 1674 beförd. B 
des Betrages. > 1090-187) 2% 4 
Damen und Herren fofort gleichen die hier nöthigen Ao. Chriſtburg, 
> 8 f. Für Damen frei. fung einer der bedeutendſten 7717 i 
und Hoflieferant Militär⸗Concert 


dungeſtücke, Nirpfachen etc. erforderlich (1653 l 2 : 8 Berlin SW. 61, (1581 für Hanzig und Westpreußen wird f 
öffentlich dem Meiſtpietenden 2 Sr. Agl. Hoheit des Prinzen Tudwig von Baye i iftrirt, einn i i önli von dem Mufik-Eorps des Ini.- 
e Carl Loewenthal, „ ei ee Bayern, n ft ea oe en der Regts. Graf Dönhoff (1. Dar. 
Mewe. 


München wu. Hamburg : 


Verkguf- und Berjandtitelle Verkauf, und Verſanditele 
5 für Süddeutſchland: für Norddeutſchland: 


Saſſe, 
Gerichtsvollzieher in Danzig. 
Schmiedegaſſe Nr. 1. 
Eingang am Sande. 


r. A). 
Anf u Uhr. Ende 8 Uhr. 
Entree 0 Perſon 50 Df. 


Calé Nötzel. 


Eine blaue ſeidene Schärpe 


und ein blaues Fand find ver. 


5 Offene Stellen 


» München, Gegend. Hamburg, © HE 


7 leren. Abzugeben Schleuſengaſſe 5 : = aller Zweige der Land- Geſucht eine erf. f 
Sperinlar . Or. med. Meyer Nr. 11, 3 Treppen. (1863 Schützenſtraße Nr. 9. 863. Gröningerſtraße Nr. 26. | wirthſchaft findet man in 5 Bonne Heute Dienftas: III. Extra⸗ 
eilt alle Arten von äußeren, ET. Eee großer Anzahl in W. . Draeitzion = Boncesi, Sire 


nterleibs-, Frauen- u. Haute Waſſerleitungs⸗ Monteure 
Krankheiten jeder Art, felbſt für Hauseinrichtüngen finden ſo⸗ 
in den hartnäckigſten Fällen, fort beim Neubau des Waſſer⸗ 
ndlich und Schnell, wohnhaft werks Tilſit dauernde Beſchäfti⸗ 
eit vielen Jahren 57 1 ung. Meldungen mit Zeugniſſen 
8 2 115 5 richten an die 
In 


| Paattlidem Anzeiger pie Ain de, gewaa pi in einem 3jähr, 
3 ſchaftlichem Anzeiger für Kinde, gewandt in Hand. u. 8 
Als Depoſitär geſucht Oſt⸗ und Weſtpreußen““ Arb. Dom. Borkau bei Beiplim. 


für den Vertrieb des Carbolineum Hansa, geſetzlich geſchützten e von d er zum Fü ein hielises MWaaren- 


10 Pf. Kinder frei, Anfang 5 Uhr, 


Der Friſeur Anton Lobert wird 
erſucht, ſeinen jetzigen Aufent- 
halt wegen Erbſchaft ſchleunigſt 
anzeigen. Adr.: Wwe. Lobert, 
Stralſund, Alte Roſtocker Str. 10d. 
— ni > 2 denne nenn nenn 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Dani. 


und anerkannt beiten Imprägnirzles für Danzig und Provinz Preiſe von 50 Bf. für das neros- Geihäft wird ein 
eine geeignete Händler oder Agenten-Firma bei coulanteiter Unter- Vierteljahr durch alle Polt. tüchtiger Comptoiriſt zum 1. Zul! 
ſtützung Seitens des Fabrikanten. ? (1722 anſtalten bezogen Dee 5 iben ab- 


kann. 1 x i 
Franz Sander, Kamburg. | a ene, 


Hi 


he Berlin, von 10 b 


(17 

gsberger am eidiinenfabrih 
KAktien-Bejellihaft % 

Waſſerwerk Tilſit. 


